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Schwer sin- die Kämpfe
in Tunesien

Von Kriegsberichter Hans -Georg Schnitzer
PK . Im Laufe des Dezember hatten die Güffedes tunesischen Winters die Fronten ' in Schlamm

und zähem Lehm zum Stehen gebracht. ■Nur dort ,wo steinige Berge und Geröllhalden den Boden un¬
ter den Füßen hielten , ging der Kampf mit stärke¬
ren Einheiten weiter . In den übrigen Abschnitten
bewährte sich Tag für Tag der kühn geführte Stoß¬
trupp .

Bei den höheren Stäben — vor allem bei den
Panzern — lag in diesen Wochen neben der Opera¬
tionskarte der Bericht über die Bodeüfestigkeit —
laufend ergänzt durch die schnellen Panzerspähwa¬
gen und andere Aufklärungskräfte , bis sie einiger¬
maßen festen Untergrund melden konnten . Da ho¬
ben sich plötzlich die Wellen brauner Gestalten aus
den Erdlöchern , aus Heuschobern und Farmen , flo¬
gen Palmenwedel und Kakteenfetzen von Panzern
und Kanonen , brüllte die Schlacht am Fuße der At¬
lasausläufer auf . . .

Die Sturmsoldaten der Luftwaffe stehen vor der
schweren Aufgabe , gegen stark befestigte Höhenstel¬
lungen anzurennen , aus deren Spitzen die Beobach¬
ter der feindlichen Artillerie weit in das Land hin¬
einsehen und jede Bewegung in ihrem großen Vor¬
feld verfolgen können. In der Nacht geht es feind-
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Der tunesische Kampfraum

wärts — durch sumpfige Niederungen , in denen kein
Panzer helfen kann, den Bergen zu. Als" der Mor¬
gen graut , stehen sie am Fuße der zu nehmenden
Höhen. Zuerst müffön die Farmen ausgeräumt wer¬
den. Nachdem die ersten freigekämpft sind, beginnt
sich der Feind vom Hang zu lösen, um von oben
wirksamer treffen zu können. Im Nahkampf wird
um die Stellungen des Gegners gerungen .

Festbeißen — Gegenangriff , zähes Halten des
Gewonnenen , und dann Artilleriefeuer . Nachdem
der Gegner erkannt hat , daß seine vorderste Linie
eingedrückt ist, verdichtet sich das Feuer seiner Ge¬
schütze zum trommelnden Eisenregen , der nur dort
abreißt , wo die englische Infanterie versucht, ihre
Linie wiederzugewinnen . In dem Raum , den un¬
sere Truppen durchschritten haben , liegt fast jede
Farm im Hagel der Granaten .

Aufatmen im splitterumsurrten Erdloch. Deut¬
sche Stukas greifen ein . Wie ein Schweigen der
Angst legt sich der Artilleriefrieden über das
Schlachtfeld, und dann zittert die , Erde,- brechen die
Vernichtungswolken turmhoch aus dem Boden.
Später setzt die Feldartillerie , nachdem die Stukas
verschwunden sind , ihr Trommeln wieder fort . Auf
allen Höhen liegt jetzt jedoch das Feuer nicht mehr.
Dafür kommen Panzer . Mit zwanzig rollenden
Stahlkasten fährt der Tommy auf einen schmalen
Abschnitt zu. Ein Teil bleibt zerschlagen beim An¬
lauf liegen . Näher und näher schieben sich die an¬
deren gegen die Erdlöcher vor , aus denen unsere
Männer nur Mit leichten Waffen schießen können.
Denn ihre Pak hat einen ArtillerievoÜtreffer er¬
halten . „ ,Diese Höhe muß wieder geräumt werden . Manch
tapferer Kamerad bleibt als Opfer . Doch am näch¬
sten Tag sitzt die Kompanie fest in den umkämpften
Stellungen . Sie sind mit deutschen Panzern zurück¬
erobert worden — und bleiben uns , denn der Geg¬
ner setzt sich ab. Er hat die Höhe endgültig aufge¬
geben. Mit wütendem Sperrfeuer deckt er seinen
Rückzug .

Im Nachbarabschnitt , wo die Berge steil auf¬
streben. haben unsere Gebirgsjäger vorgedrückt. Dort
sieht der Angriff anders aus . Dort geht es mit
schweren Schritten vorwärts . Mulis tragen Ge¬
schütze und Munition , Mulis , die noch vor kurzem
Gemüse und Obst nach TuniD schafften oder in fran¬
zösischen Kolonialeinheiten dienten .

Roosevelt öffnet Sem Bolschewismus Tür uni Tor
Auch Moskau soll Stützpunkte von England erhalten

(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitu n g .)
Dr . Sch. Berlin , 15. Februar .

Aus den USA liegen einige bezeichnende Mel¬
dungen vor , die zeigen, wie Roosevelt dem Bolsche¬
wismus Tür und Tor öffnet . So wurden kürzlich
an der Columbia - und der Cornell -Universität die
Lehrgänge für die russische Sprache erweitert . Die
„National Education Association" machte sogar den
Vorschlag, das Erlernen der russischen Sprache an
den höheren Schulen der USA obligatorisch zu ma¬
chen. Der Jude La Guardia hat als Bürgermeister
von Neuyork diesen Plan schon verwirklicht , so daß
bereits an den höheren Schulen von Neuyork die
russische Sprache gelehrt wird . In den amerikani¬

schen Zeitungen erscheinen auch laufend Anzeigen,
in denen sich Privatschulen zur Erteilung von russi¬
schem Unterricht anpreisen .

In dem „Museum für moderne Kunst" in Neu¬
york findet zur Zeit eine Ausstellung bolschewisti¬
scher Plakat - und Kar ikaturmalerei statt , die in
nächster Zeit auch in anderen Städten der USA ge¬
zeigt werden soll. — So wird unter Roösevelts Re¬
gime planmäßig der Bolschewismus hochgezüchtet .

*
Ein Roosevelt-Blatt , die us-amerikanische „World

Review "
, fordert das britische Empire auf , Stütz¬

punkte auch an Moskau abzutreten . Das

Zahlreiche Brände in Plymouth
Taulende von Brandbomben trafen die Werftanlagen

Berlin , 14. Februar .
Der Angriff stärkerer deutscher Kampfflieger¬

kräfte gegen den wichtigen Kriegshafen Ply¬
mouth an der englischen Südküste in der Nacht
zum 14 . Februar dauerte etwa eine halbe Stunde .
Zahlreiche Spreng - und Tausende von Brandbom¬
ben trafen die Werftänlagen und Betriebseinrich¬
tungen dieses bedeutenden Marinestützpunktes . Un¬
sere schweren Kampfflugzeuge flogen in mehreren
Wellen an , durchbrachen das heftige Sperrfeuer der
feindlichen Abwehr und drangen über das Werft -
und Stadtgebiet von Plymouth vor . Die abgewor -'
fenen Bomben verursachten eine große Anzahl von
Bränden und beträchtliche Zerstörungen . Zur glei¬
chen Zeit bombardierten weitere deutsche Kampf¬
flugzeuge militärische Anlagen einer Ortschaft im
südenglischen Küstengebiet mit guter Wirkung .
Sämtliche an diesen Nachtangriffen beteiligten
deutschen Flugzeuge kehrten zurück .

Bereits in den Vormittagsstunden des 13 . Fe¬
bruar hatten leichte deutsche Kampfflugzeuge einen
überraschenden Tiefangriff gegen ein Hafenstadt an
der britischen Südwestküste durchgeführt . Aus nie¬
drigen ' Höhen abgeworfene Bomben brachten meh¬
rere im Hafengebiet und am Stadtrand gelegene
Gebäude zum Einsturz . Der Vorstoß unserer

Kampfflieger konnte von den sofort in Tätigkeit
tretenden Flakbatterien der britischen Küstenabwehr
und durch hochgelassene Sperrballone nicht behin¬
dert werden . Auf dem Rückflug nahmen unsere
Flieger britische Vorpostenboote unter Feuer und
schossen mehrere von ihnen in Brand .

Portugal ist auf der gut
dnb Lissabon , 14. Februar .

'
Der Unterstaatssekretär im portugiesischen

Kriegsministerium , Hauptmann Santos Costa, stat¬
tete der Garnison von Porto einen Besuch ab . Bei
dieser Gelegenheit hielt er vor dem dortigen Offi¬
zierskorps eine Rede, in der er auf die derzeitige
Lage Portugals einging . Er wies darauf hin , daß
viele Tausende von portugiesischen Soldaten an
den entscheidenden Stellen des portugiesischen Im¬
periums in ständiger Bereitschaft liegen. Sowohl
im Imperium wie im Inlands würde ein ungebe¬
tener Besucher, der gewaltsam die Schwelle des por¬
tugiesischen Hauses überschreiten wollte, entschlos¬
sen und mit den Waffen in der Hand bekämpft
werden. „Unsere Zukunft wird von uns selbst ge¬
schaffen und uns nicht -durch irgend jemand auf¬
gezwungen werden , wer es immer auch sein möge."

Jede verfügbare Kraft wird eingesetzt
Der Gauleifer fpradi auf einer Führertagung in Sfraßburg

O Straßburg , 13. Februar .
Gauleiter Robert Wagner übermittelte nach

seiner Rückkehr von der Tagung der Reichsleiter
und Gauleiter auf einer Führerkorpstagung des
Gaues in der Reichsstatthalterei in Straßburg den
führenden Männern in Partei und Staat die star¬
ken Impulse , die er von der Reichstagnng und vor
allem von dem Besuch im Führerhauptquartier
empfangen hat .

Es ist Geist vom selben Geist, der die Bewegung
groß gemacht, hat , der an der Größe der Aufgaben
stets gewachsen ist und der gerade aus gelegent¬
lichen Rückschlägen und Niederlagen die stärksten
seelischen Kräfte zur Erringung des Endsieges ge¬
schöpft hat .

Die Partei hat niemals die Augen vor auftre¬
tenden Schwierigkeiten verschlossen , ist niemals vor
ihnen ausgewichen, hat niemals ihrer Gefolgschaft
über den Ernst einer augenblicklichen Situation
irgendwelche Illusionen gemacht. Sie hat im Ge¬
genteil in klarer , nüchterner Erkenntnis der Wirk¬
lichkeit daraus die notwendigen Folgerungen gezo¬
gen. Diese Folgerungen hat bereits das ganze Volk
zu ziehen begonnen. Stalingrad war dazu das
Fanal .

Es geht jetzt nicht nur , wie der Gauleiter u . a.
ausführte , ein Erwachen durch das deutsche Volk,
sondern durch ganz Europa . Es erkennt die unaus¬
weichliche Alternative : Entweder Hitler oder Sta¬
lin — Leben oder Tod. Irgendwelche Inseln der
Seligen , von denen noch einige bürgerliche Stroh¬
köpfe träumen möchten , gibt es nicht mehr . I e
schneller und rücksichtsloser wir alle
Kräfte mobilisieren , um so schneller
wird der Endsieg da sein .

Die Folgerungen , die wir für die Praxis zu
ziehen haben , lauten : Mehr Soldaten —
mehr Waffen und Munition — mehr
Nahrungsmittel !

Der Gauleiter schilderte die Maßnahmen , die

Granatwerfer und leichte Gebirgsgeschütze tra¬
gen das Echo der Vernichtung in die Täter , wäh¬
rend die Stoßgruppen sich, an die Hänge gedrückt ,
gegen die feindlichen Stellungen Vorarbeiten . Meter
für Meter erst. Doch nachdem die vordersten mit
Handgranaten und leichten Waffen ausgeräumt
sind, geht es bald zügiger vorwärts . Denn hier
stehen gemischte Truppen , in deren Reihen neben
Fanatikern und Verbrechern interessenlose Erpreßte
kämpfen müssen — Fremdenlegionäre und Einhei¬
ten französischer Verrätergenerale . Wie Sturzbäche
der Erschütterung klettern sie die Berge hinab in
die Gefangenschaft.

Unsere Panzer haben nach den ersten zügigen
Gefechten schwere Proben zu bestehen . Der Feind
hat seine Stützpunkte stark vermint , dazu kommt,
daß die Aecker rechts und links vom Asphaltstrang
sumpfig sind . Einige unserer Stahlkoloffe sind beim
ersten Versuch, die Minensperre zu umfahren ,
steckengeblieben . Sofort setzt wütendes Artillerie¬
feuer ein.

Auf der Straße ist inzwischen einer unserer
schweren Panzer weitergerollt Die erste Mine hat
er nur gestreift. Die Detonation ist am Rande ver¬
pufft , ohne Schaden anzurichten . Gegen den dicken
Stahl klirren Pakgeschosse und Granatsplitter . Aber
der Elefant rollt weiter und haut drüben einen

in der Partei , Verwaltung und Wirtschaft zur
Freimachung neuer Kräfte ergriffen werden müs¬
sen . Er brachte seine unbeugsame Entschloffenheit
zum Ausdruck, die kürzlich ergangenen Anordnun¬
gen des Führers im Gau durchzusetzen , damit jede
verfügbare Kraft , sei es Mann oder Frau , für die
Front oder für die Werksäle freigemacht wird , um
den , Soldaten an der Front Blut zu sparen . Er
betonte dabei die Notwendigkeit , vor keiner Drücke¬
bergerei halt zu machen und auch den letzten
Bummler heranzuholen , dabei aber so gerecht und
sinnvoll wie möglich zu verfahren und dafür zu
sorgen , daß jeder und jede an den Platz kommen,der ihren Fähigkeiten am besten angemesien ist. So
wird die Heranziehung der Frauen für die Kriegs¬
wirtschaft , zu der England übrigens bereits vor
uns übergegangen ist, gar nicht zu vergleichen sein
mit den brutalen Methoden des Bolschewismus,dem es gänzlich gleichgültig ist, ob der einzelne am
Arbeitsplatz zusammenbricht od.er Hungers ' stirbt .

Der Leiter der Abteilung Arbeitseinsatz beim
Chef der Zivilverwaltung , Regierungsdirektor
Wolz , gab ins einzelne gehende Erläuterungen
über die durch den Führer am 30. Januar verkün¬
dete Mobilmachung aller Kräfte der Heimat und
den durch den Generalbevollmächtigten für den Ar¬
beitseinsatz , Gauleiter Sauckel, ergangenen Erlaß
zur Erfassung von Männern und Frauen für Auf¬
gaben der Reichsverteidigung sowie über die erfol¬
genden Betreuungsmaßnahmen , um vor allem den
berufsungewohnten Frauen die Einarbeitung zu
erleichtern . Die Teilnehmer der Tagung kehrten von
dieser mit stärkerem Glauben , größerer Zielklarheitund der Entschiedenheit , des Wollens an ihre Wir¬
kungsstätten zurück, als sie je seit dem Tage der
Machtübernahme vor zehn Jahren von einer Pa¬
roleausgabe durch ihren Gauleiter mitgenommen
haben . Die Wirkungen aber sollen und werden in
unserem Gau ausstrahlen bis ins fernste Dorf und
das letzte Haus .

Feindpanzer nach dem anderen mit seiner schwerenKanone in Trümmer
Plötzlich springt er ein wenig in die Höhe . Eine

Stichflamme zischt neben ihm hoch, Steine und Erd¬
reich werden zur Seite gewirbelt — eine ungeheureDetonation . Als sich der Rauch verzogen hat , schießtder Koloß noch immer . Die Mine hat lediglich die
Kette zerrissen . In der Nacht wird er herausqe -
schleppt , während unsere Pioniere die heimtückischen
Sprengladungen aus der Erde graben .

Dann treten am nächsten Tag die Panzer zuneuem Stoß an . Tief in die Flanke des Gegners
tragen sie Tod und Verderben .

Auf der Straße nach Tunis zeigt sich , daß wir
nicht nur Raum gewonnen , wichtige Höhen erobert
und den Feind geschlagen — sondern ihm ganze Ba¬
taillone an Gefangenen abgenommen haben! Men¬
schen, deren Ersatz auf langen Schiffsrouten von
England oder Amerika herangeschafft werden muß.

Welch buntes Gemisch! Franzosen , Neger , Eng¬
länder , Amerikaner , Tschechen, Rotfpanier — Aben¬
teurer aus aller Welt , die, irgendwo gestrandet , das
letzte Heil in der Fremdenlegion suchten — Fana¬tiker neben Uninteressierten , Kriegsmüde neben
mordgierigen Bestien , Zivilisation neben Urwald .
So strömen sie den Auffanglagern zu, während sich
unsere Truppen zu neuem Porstoß sammeln .

englische Weltreich habe den USA und der Sowjet¬
union noch 'sehr viel zu bieten . Von Gibraltar bis
Singapur seien Stützpunkte verfügbar , auf denen
nach Ansicht des nordamerikanischen Blattes die
Amerikaner selbst, aber auch die Sowjets Fuß fas¬
sen könnten , die Alleinherrschaft der Briten leuchtet
dem Blatt nicht ein.

Offenherzig gibt die Zeitschrift zu verstehen, daß
die USA und die Sowjetunion gegenwärtig „eine
Chance wie nie " hätten , sich das britische Erbe zu
teilen .

*
Ein Roosevelt -DiPlomat . der frühere USA -Bot-

schafter in Moskau , Mister Davis , hat eine Rede
dazu benutzt, unter völliger Verdrehung der Tat¬
sachen Besorgnisse, die sich in der USA gegen den
steigenden bolschewistischen Einfluß geltend machen ,
mit der verlogenen Behauptung von angeblicher
Aufrichtigkeit und Vertragstreue der Sowjetunion
zu .widerlegen . Er sprach von der staatspolitischen
Führung in der Sowjetunion und dem Einhalten
aller Verträge durch StalirNals etwas Bewunders -
wertem . Der Moskauer Politik müsse mcmVHoch-
achtung entgegenbringen . Das wagt ein Partei¬
gänger Roofevelts öffentlich zu sagen , angesichts der
unerhörten Vertragsbrüche Moskaus in jüngster
Zeit gegenüber Finnland , Lettland , Litauen und
Estland . Mahnend schreibt „Chikago Tribüne " zu
dieser Rede : „Die Geschichte der letzten zwanzig
Jahre spricht eine andere Sprache als Herr Davis .
Es gibt keine blutigere Entstehungsgeschichte einer
Staatsform als die des Bolschewismus , die über
20 Millionen Menschen hingeschlachtet hat , weil sie
kulturell höher standen als die Gründer dieses Staa¬
tes . Es gibt keine blutigere Sprache gegenüber
allen unterworfenen Nachbarländern . Georaien
sKaukasien) , Lettland , Estland und Litauen . Wir
wollen mit den Sowjets kämpfen , aber unsere Ker¬
zen müssen wir diesem Bundesgenossen verschließen,
statt ihnen die Tore in der Welt zu öffnen .

" Das
ist allerdings die Sprache eines Predigers in der
Wüste. — Um solche Ergüsse in Amerikas Presse
in Zukunft unmöglich zu machen, will Roosevelt
vom Kongreß abermals erweiterte ' Vollmachten ver¬
langen .

England über die Winferkämpfe im Offen
Dr . Sch . Berlin , 15 . Februar .

Die erbitterten Kämpfe im Osten nennt „Stock¬
holm Dagbladet " die Vorkämpfö um die Entschei¬
dung des Frühjahrs und Sommers 1943. Das fin¬
nische Blatt „Uust Suomi " schreibt am Vorabend
der finnischen Präsidentenwahl : Es gibt keinen
Zweifel über den Ausgang dieses Kampfes gegen
den Bolschewismus . Es gibt auch keinen Zweifel an
der Einigkeit der finnischen Nation . — Neben die¬
sem Bekenntnis der Blätter rm europäischen Nor¬
den steht das spanische Blatt „ABC" mit der Fest¬
stellung, ganz Europa sei nicht nur im Kampf gegen
den Bolschewismus einig , sondern auch in der Ueber-
zeugung , daß es diesen Krieg gewinnen und den
Bolschewismus für immer vernichten werde.. In
dieser Ueberzeugung liegt die Einsicht Europas und
der Glaube an feine Zukunft .

Mit der Winterschlacht im Osten beschäftigt sich
die größte britische Sonntagszeitung , der „Obser¬
ver"

, unter dem Blickfeld der zurückgenommenen
und verkürzten deutschen Front . Genau wie am
Tage zuvor die „Times "

, meint der „Observer "
, die

Deutschen hätten durch die Zurückverlegung und
Verkürzung ihrer Front die Sowjets um den Sie¬
gespreis des wochenlangen Ringens gebracht, sie
hätten damit zugleich sich neue . Operationsmöglich¬
keiten gegen die Sowjets , geschaffen. Und das zweit¬
größte britische Sönntagsblatt , die Zeitung „The
People "

, erklärt : „Die Winterschlachten im Osten
nähern sich dem Ende , denn die Zeit des Frühlings
rückt näher . Niemand soll die Erfolge der Sowjets
verkleinern . Aber sie haben eines nicht geschafft ,
die deutsche Front aufzureißen und die Deutschen
vernichtend zu schlagen. Weder die Sowjet -Offen¬
sive , noch die Reden Churchills und Roosebelts ha¬
ben militärisch Greifbares gebracht, das uns * der
Entscheidung näher rückte ." Das sind Auslassungen
der feindlichen Presse , die man im jetzigen Stadium
der schweren Ostkämpfe unmöglich übersehen kann.
iiwiiiiiiimtiiiiimiMmMniiifiiiiiiiiiiiiiiiiiwimiifiiiimiitiiiiMiiuiiniimiiiiiiiiniimiiiiiiiiiiiiiiiniii

Härter werüen!
Härter gegen sich selbst werden , das ist eine der

wichtigsten Forderungen , die der totale Krieg heute an
jeden von uns stellt. Betrachten wir die Großen un¬
serer Geschichte , ganz gleich ob sie Politiker , Feld¬
herrn oder Künstler waren , dann werden wir fest¬
stellen, daß allen eine Eigenschaft gemeinsam war :
Sie alle sind hart gegen sich selbst gewesen. Und oft¬
mals war es erst diese Härte , die unsere großen
Männer über sich selbst hinauswachsen ließ und sie
zu ihren großen Taten befähigte . Auch wir müssen
heute zu dieser Härte gegen uns selbst gelange«,
auch wir müssen über uns selbst hinauswachsen»
dann erst werden wir die Kraft zu außerge¬
wöhnlichen Leistungen aufbringen , Leistungen, die
nun einmal der totale Krieg von jedem von uns , ob
Mann oder Frau , fordert . Denn wir stehen heute
nicht nur vor der restlosen Mobilmachung unserer
militärischen und wirtschaftlichen Reserven, sondern
wir alle sind auch zur Mobilmachung unserer inne¬
ren Kräfte aufgerufen . Wichtig ist nicht, welche For¬
derungen der Krieg an jeden von uns stellt, sondern
mit welcher Einsatzbereitschaft «nd Haltung wir
diese Forderungen erfüllen . Besitzen wir aber die
nötige Härte gegen uns selbst, dann werden unS die
Forderungen des totalen Krieges nicht schrecken und
ihre Erfüllung wird uns leichter werden^ O . St,

m



3

•4. : }' ? , I

t I

r l

(Dfe heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

Roröaktka wird schwere Opfer kosten
Eine Rundsunkansprache Roosevelts

dnb Lissabon , 14. Februar .
Nachdem Winston Churchill gerade eben erst vor

dem Londoner Unterhaus zur gegenwärtigen Kriegs¬
lage gesprochen hat , fühlte sich nunmehr auch der
Präsident der USA bewogen, seinerseits zu dem
gleichen -Thema eine Rede über den Rundfunk zu
halten - Während Churchill in seiner letzten Rede
die steigende Tonnagenot der Anti -Achsenmächte und
mit ihr die lähmende Wirkung des deutschen U-
Boot -Krieges insofern offen zugab , als er sich in
seinen Darlegungen über die Hälfte der gesamten
Sprechzeit mit den Auswirkungen der Schlacht auf
den sieben Weltmeeren befaßte , hat Roosevelt in
seiner neuerlichen Rundfunkansprache das für ihn
gleichermaßen schwierige Trarksportproblem bezeich¬
nenderweise mit nicht einem Wort erwähnt . Die
Lage in Nordafrika streifend , stellte er lediglich in
Aussicht, daß die dortigen Kämpfe „schwere Opfer
kosten werden "

, und zwar besonders im Hinblick dar¬
auf , weil der Feind hier „starke Streitkräfte in
starken Stellungen " versammelt habe. Hatte Win¬
ston Churchill vor dem Londoner Unterhaus es als
empfehlenswert bezeichnet, zunächst die Achsenmächte
zu vernichten , um sich im Anschluß daran einer

- Niederwerfung Japans zuzuwenden , so dreht Roose-
velt die Dinge nahezu um , indem er erklärt , daß
Nippon „der erste Achsenpartner " sein werde , der
fallen könne, ein Beweis für die verschiedenartigen
Auffaffungen in der anglo -amerikanischen Kriegfüh¬
rung . Ein Beweis für die deutsche These, daß auch
nach der Casablanca -Konferenz die Spannungen
zwischen England und den USA noch immer he-
stehen, wird u. a . durch die Tatsache erbracht , dgß
Roosevelt in bezug auf die Kämpfe in Nordafrika die
Erklärung abgab : „Wir fühlen heute alle eine ge¬
wisse Befriedigung darüber , daß alle diese Truppen
von General Gisenhower befehligt werden "

, wäh¬
rend das amtliche Londoner Reuterbüro diese bittere
Pille der englischen Oeffentlichkeit dadurch ersparen

. wollte , daß es in der Wiedergabe des Wortlauts' der Rede des USA -Präsidenten diesen Passus ein¬
fach unterschlug . Alles in allem "haben die Darle¬
gungen Roosevelts nicht nur keinerlei Neuigkeit ge¬
hracht , sondern wiederum gezeigt, daß der Kriegs¬
hetzer im Weißen Haus sich sowohl in seinem eige¬
nen Land als auch seinen Verbündeten , vor alle»»
aber seinen Feinden gegenüber vor unüberwind¬
lichen Schwierigkeiten Mht .

Stalins Kavallerie auf Menfchenjaa -
in China

Wo korgmen die großen sowjetischen Reserven her ?
A TI a b 11 b , 14 . Februar .

Das Abendblatt „Madrid " veröffentlicht interes¬
sante Einzelheiten über die alle Vorstellungen über¬
treffenden Gewaltmethoden , mit denen sich Stalin
das Menscheninaterial für seine Winteroffensive
beschafft hat . Es stellte sich heraus , daß Stalin , um

. seine Millionenverluste auszugleichen , nicht nur da¬
zu übergegangen ist, die Arheiter aus den Fabriken
in Sibirien zu mobilisieren , die ihrerseits durch
Chinesen ersetzt wurden , sondern daß die Sowjets
darüber hinaus mit der ausdrücklichen Genehmi¬
gung Tschiangkaischeks in verschiedenen zentralchi¬
nesischen Provinzen Fwangsrekrutierungen vorge¬
nommen haben . So seien sowjetische Kavallerie -Re¬
gimenter in die Provinz Sinkiang eingefallen , wo
mit schweigender Duldung aus Tschunking wahre
Menschenjagden auf arbeitsfähige Männer , Frauen
und Kinder veranstaltet wurden . Man habe dann
die Gefangenen zusammengetrieben und sie in lan¬
gen Kolonnen nach dem Altai -Gebirge eskortiert , wo
sie in den Bergwerken und Fabriken zur Zwangs¬
arbeit gepreßt worden sind. Chinesen , Mongolen
und selbst Tibeter mußten in die Fabriken jenseits
des Urals die bis zum Herbst noch zurückgehaltenen
sowjetischen Arbeiter ersetzen, die an die Front
gingen .

43 Mimgking 'NLvifiontrr vernichtet
ep Tokio , 14. Februar . ,

In einer Jahresübersicht über den Krieg gegen
Tschungking-China gibt das Oberkommando der
japanischen Armee die Verluste der tschungking-chi -
nesischen Streitkräfte im Jahre 1942 mit ungefähr
43 Divisionen an . Hiervon wurden von den von
japanischer Seite auf ! ungefähr 2 867 900 Mann ge¬
schätzten Truppenverbanden Tschiangkaischeks, die mit
der japanischen Armee in Kampfberührung traten ,
260 808 Mann vernichtet und 124 407 Tschungking-
Soldaten gefangen genommen .

Weiter schwere Abwehrkämpfe im Osten
Spreng - und Brandbomben auf den englifdien Kriegshafen Plymouth

dnb Aus dem Führerhauptquartier, 14. Febr.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Oertliche Angriffe , die der Feind nach heftiger

Artillerievorbereitung südlich Roworossijsk
und im unteren Kubangebiet führte, blie¬
ben erfolglos .

Sturzkampfflugzeuge ' griffen Stellungen «nd
Truppenansammlungen der Sowjets an der Küste
südlich Noworossijsk sowie Transportschiffe im See¬
gebiet vor der Stadt an und fügten dem Feind¬
schwere Verluste an Menschen und Material zu.
Zwei Transporter wurden versenkt .

Während es am unteren Don und Donez
zu keinen wesentlichen Kampfhandlungen kam, ver¬
stärkte sich am mittleren Donez der Druck des
Feindes . Ein in das eigene Hintergelände votge-
stoßener feindlicher Kavallerieverband wurde zum
Kampf gestellt .

Motorisierte und Panzerverbände des Heeres
und der Waffen -^ drangen trotz heftigen Wider¬
standes starker feindlicher Panzer- und Jnfanterie -
kräfte tief in das vom Feinde besetzte Gelände ein,
vernichteten unter Abschuß von 35 Panzern einen
feindlichen Verband und unterbrachen rückwärtige
Verbindungen der Sowjets .

Oestlich und nordöstlich von Char¬
kow wurden in sofortigen schwungvollen Gegen¬
stößen auch gestern starke feindliche Angriffe abge¬
schlagen . lieber 4660 tote Bolschewisten bedeckte »
das Schlachtfeld, 26 feindliche Panzer liegen ver¬
nichtet vor unsere« Stellungen .

Der Feind setzte seine Angriffe im Raum
nördlich Kursk trotz heftiger Schneestürmefort.
Er wurde blutig abgewiesen. An einigen Stellen
eingedrungene feindliche Kräfte konnten vernichtet
werden.

An der Front zwischen Wolchow und
Ladogasee und vor Leningrad brachen
neue mit starker Panzerunterstützung geführte An¬
griffe der Sowjets teilweise nach heftigen Nah¬
kämpfe « zusammen. 4g Panzer wurden abgeschos¬
sen .

Insgesamt verlor der Feand in den Kämpfen
des gestrigen Tages an der Ostfront 129 Panzer .

Eine aus vorgeschobenen Stützpunkten zurück¬
genommene Infanteriedivision hat in neuntägigen
schweren Kämpfen unter vorbildlicher Führung
ihres Divisionskommandeurs, Generalmajor Pa¬
ste l , starke feindliche Kräfte durchstoße« , vernichtet
und alsdann die eigenen Linie« erreicht .

In Nordafrika nur Kampfhandlungen ört¬
licher Bedeutung. Die Luftwaffe griff mit gutem
Erfolg Ziele des Hafens Benghasi sowie feindliche
Kräftegruppen im tunesisch -tripolitaNischen, Grenz¬
gebiet an.

Bei Tages - und Nachtangriffen der britische«
Lustwaffe gegen einige Orte im Küstenraum
der besetzten We st gebiete verlor der Feind
nach bisher vorliegenden Meldungen zehn Flug¬
zeuge. Vereinzelte ungezielte Bombenwürfe in
Westdeutschland verursachten geringe Ver¬
luste utttef der Bevölkerung .

Nach einem Angriff der Luftwaffe am Tage ge¬
gen eine Küstenstadt in Südengland bekämpfte
ein Verband deutscher Kampfflugzeuge in der ver¬
gangenen Nacht den Kriegshafen Plymouth mit
zahlreichen Spreng - und Brandbomben. Treffer in
Werkanlagen und Bersorgungsbetrieven verursach¬
ten erhebliche Zerstörungen.

*
Der Wehrmachtbericht vom Samstag

lautet :
Südlich Noworossijsk und im Gebiet des

unteren Kuban wurden örtliche Angriffe des
Feindes abgewiesen. Im Zuge planmäßiger Be¬
wegungen zur Verkürzung der Front wurde die
Stadt Krasnodar geräumt.

Im mittleren Donez durchbrach eine deut¬
sche Stotzgruppe in zähem Kampf mit starken Pan -
zerkräften feindliche Stellungen und warf die Sow¬
jets zurück. Konzentrische Angriffe überlegener
feindlicher Infanterie - und Panzerverbände im
Raum östlich « nd nördlich von Charkow
wurden in erbitterte» Kämpfen abgeschlagen . Ein
eigener Gegenangriff machte weitere Fortschritte.

Nördlich Kursk scheiterten Angriffe , die der
Feind in mehreren Wellen gegen unsere Stellungen
führte, unter hohen Verlusten. Gefangene und zahl¬
reiche Beute wurden eingebracht .

An der Front zwischen Wolchow « nd
Ladogasee und vor Leningrad setzte der
Feind seine heftigen Angriffe bisher ohne Erfolg
fort. Die schweren Kämpfe dauern noch an.

Die Luftwaffe griff mit starken fliegenden Ver¬
bände« auch gestern unermüdlich in den Kampf ein.
Sie brachte dem Feind erneut schwere Verluste an
Menschen , Material und Waffen bei . Jagdflieger¬
verbände stellten feindliche Fliegerkräfte zu Luft¬
kämpfen und schossen gestern allein im Süden der
Ostfront 34 Sowjetflugzeuge ab.

Die 15. Luftwaffen -Feld -Division zeichnete sich
in den Winterkämpfen an der Ostfront besonders
aus.

In Nordafrika verlief der Tag auch gestern
bei anhaltend schlechtem Wetter ruhig.

Störangriffe einzelner feindlicher Flugzeuge am
Tage und bei Nacht auf westdeutsches Ge¬
biet mit einigen planlosen Bombenwürfen verur¬
sachten geringe Verluste unter der Bevölkerung und
einige» Gebäudeschaden .

Gedenkstunde für Dr. Todt
Reidisminiffer Speer fpradi anläßlich der Aufführung eines Films „Fritz Todt

- Berufung und Werk“

dnb Berlin , 14. Februar .
Dem Gedenken an den vor Jahresfrist tödlich'

verunglückten Reichsminister Dr . Fritz Todt galt
eine Feierstunde , die vom Hauptkulturamt in der
Reichspropagandaleitung der NSDAP , dem Reichs¬
ministerium für Bewaffnung und Munition und
dem Hauptamt für Technik der NSDAP im Ufa-
Palast am Zoo veranstaltet wurde .

Im Vorraum hielten Männer der Organisation
Todt die Ehrenwache neben der blumengeschmückten
Büste des Verblichenen . Die Reichsminister Dr ,
Dorpmüller und Funk sowie weitere hohe
Vertreter . von Partei , Staat und Wehrmacht und
viele Angehörige aus dem Dienststellenbereich des
Dahingeschiedenen bekundeten durch ihre Gegenwart
ihre Verbundenheit mit Dr . Todt , der als Tech¬
niker , Organisator und Künstler ein einmaliges
Lebenswerk geschaffen hat .

Als die Witwe des Verstorbenen mit ihren
Kindern , von Reichsminister Speer geleitet , den
Raum betrat , erhob sich das Haus von den
Plätzen . Die Ouvertüre von Anton Bruckner , vom
Berliner Philharmonischen Orchester gespielt , lei¬
tete die Feierstunde ein.

Dann würdigte Reichsminister Speer in einer
Rede das unvergängliche Wirken und die beispiel¬
losen Leistungen Dr . Todts , der jedem Deutschen
als nationalsozialistischer Kämpfer und Arbeiter
Vorbild war und bleibt . Bis zuletzt, so führte der
Minister u. a . aus . sei Dr . Todt bestrebt gewesen,
das deutsche Rüstungspotential mit allen Mitteln

auszuweiten und die Impulse , die er als Reichs¬
minister für Bewaffnung und Munition der deut¬
schen Rüstungsproduktion gegeben habe , seien außer¬
ordentliche gewesen. Die Erfolge , die Dr . Todt durch
die einmalige Kraft seiner Persönlichkeit , seiner
alles überschauenden Ruhe , durch die kompromißlose
Klarheit seines Charakters und seiner unbändigen
Schaffenskraft erzielte , hätten sich "

, so schloß
Reichsminister Speer , „auf alle übertragen , die um
ihn sein durfte « und wirken heute in uns fort .
Der Geist Dr . Todts wirkt weiter in uns und in
den Leistungen der deutschen Rüstungsschaffenden .

"

Nach dem „Lohengrin "-Vorspiel wurde dann ein
Film „Fritz Todt — Berufung und Werk" urauf -
geführt , der sich aus Aufnahmen von O . T . -
Kriegsberichtern und alten Wochenschauen zusam¬
mensetzt. Hier wird noch einmal bildkräftig unter
Beweis gestellt, wie gigantisch und vielseitig der
Arbeitsumfang Dr . Todts war .

Kleine politische Nachrichten
Nach Meldung der schweizerischen Depeschenagentur wur¬

den der Kanton Schaffhausen und die angrenzen¬
den Gebiete in der Nacht zum Sonntag von einer Anzahl
fremder (lies britischer) Flugzeuge überflogen . 3n der
Nordwest., Zentral - und Ostschweiz wurde Alarm gegeben .

*
Berichten aus Neuyork zufolge ist in Südafrika ein

Attentat auf Smuts im letzten Augenblick vereitelt
worden, nachdem Anhänger des Generals die Polizei recht¬
zeitig verständigten.

Die P8 .U ^ § Chcir / Von Hilde Fürstenberg

Die Bäuerin trat am frühen Morgen vor dre
Haustüre und sah nach dem Wetter aus . -Der Tag
lag noch in grauer Dämmerung , über dem Bruch¬
wald drüben am Rande des Dorfes trieben vor
dem Morgenwind ein paar Regenwolken , dazwi¬
schen schimmerte der Himmel gelblich , als bekomme
er von irgendwoher einen Sonnenstrahl .

Magdalene stand und sah — drüben aus dem
Nachbärhof trat der alte Bauer vor die Türe und
tat ein gleiches. „Das Wetter bleibt gut heute",
sagte Magdalene zu ihm hinüber , „wir wollen
heute pflügen .

" Der Bauer nickte . Magdalene wun¬
derte sich, daß er ihr keinen Gruß bot und auch
sonst nichf? sagte . Jochen wurde doch wahrlich im¬
mer wunderlicher , seit er Bürgermeister geworden
war . Sie ginp über den feuchten Rasen in den
Schuppen hinüber und sah nach dem Pfluge — blank
und scharf blitzte er in dem fahlen Morgenlicht ,
welches durch das Tor hereinquoll . Sie lächelte und
freute sich , daß ihr .Geschirr auf dem Hofe noch so
gut in Ordnung war , obgleich der Bauer seit einem
Jahr Soldat und von seinem Hofe fort war . Sacht
fuhr sie mit der Hand über das kalte Metall ,
wandte sich und ging ins Haus zurück .

■ In der Kammer schrie der Junge nach seinem
Morgentrank . Magdalene ging und nahm ihn aus
seinem Bettchen auf , wusch ihn , zog ihm frische
Wäsche an und setzte sich dann in den großen Stuhl
am Kachelöfen und gab ihm zu trinken . Während
der Junge mit großem Wohlbehagen trank und die
kleinen Hände gegen die Brust der Mutter stemmte,
dachte Magdalene über ihre Wirtschaft nach . Dabei
wurde sie ein wenig schläfrig , und die Augen fielen
ihr zu. Sie wachte mit einem kleinen Schreck wie¬
der auf , als sie einen Männerschritt draußen in
der Diele hörte . Gleich darauf klopfte es an die
Türe .

Magdalene zog ihr Hemd über , die Brust und
sah dem Nachbar entgegen , vorsichtig legte sie den
Jungen , der eingeschlafen war . in ihrem Arm « u-
recht. „Sei leise"

, sagte sie und streckte dem Nachbar
die Hand entgegen , „er schläft".

Der alte Bauer nahm zögernd dre Hand der
jungen Frau . „Magdalene "

, brachte er rauh her¬
vor . „ich habe mit dir zu reden ."

„Ja ? " sagte sie. Und dann sah sie mit ernem
Male , daß fern Gesicht verändert war . sie erinnerte
sich, daß er vorhin so sonderbar gewesen war , nicht

und nicht gesprochen hatte , und rhr Herz
:kam einen Stoß . „Was hast du ? " fragte sie.

Er schwieg , und dies Schweigen gab aller Furcht
und aller Hoffnung Raum . Magdalene preßte das
Kind an sich und wiederholte ihre Frage .

„Du weißt es ja "
, sagte der Bauer mit Ueber-

windung , „daß Hermann seit sechs Wochen nicht
geschrieben hat ." . . . ,

„Er —" Ihre Augen wurden groß und dunkel
vor Schreck .

„Cr kommt nicht wieder , Magdalene ." Der alte
Mann ließ den Kopf vornüber sinken, er vermochte
die Frau nicht anzusehen .

Sie saß so still wie ein Bild , der Junge in
ihrem Arm spürte vielleicht den harten Herzschlag
seiner Mutter im Schlaf , aber er rührte sich nicht.
Da begann der Bauer zu erzählen , woher er die
Nachricht bekommen habe und wann sie bei ihm
eingetroffen sei . „Aber auf die Nacht mochte ich es
dir nicht sagen "

, sagte er.
Da brachen ihr die Tränen hervor , sie stand auf

und legte den Jungen in sein Bett . Dann ging sie
still aus der Stube .

Nach einer Weile ging der Bauer ihr nach , er
fand sie im Stall zwischen den Pferden . Sie hatte
die Arme um den Kopf der Stute gelegt und
schluchzte . „Lina "

, sagte sie, „er kommt nicht wie¬
der , er kommt nicht wieder ." Als sie den Nachbar
sah , schwieg sie und trocknete mit der Schürze ihre
Tränen , dann begann sie die Pferde zu richten.

„Was willst du tun ? " fragte der Nachbar.
„Pflügen will ich ."
„Das sollst du nicht, Magdalene . Wir können

es für dich tun ."
„Ich werde es noch öfter tun müssen"

, entgeg-
nete sie, „bis der dort drinnen in dem Bettchen so
weit ist, daß er es mir abnehmen kann . Laß wich
nur ."

Da ließ er sie gewähren .
Als ssie aufs Feld hinausfuhr , weinte sie un¬

unterbrochen , die Pferde mußten ihren Weg allein
finden — aber als sie auf dem Acker stand und die
Pflugschar in den Boden drückte , wurde sie ruhiger .
Sie fuhr mit dem Handrücken über die Augen und
sah am Rain entlang , die Pferde zogen an , die
Pflugschar riß den Äcker auf . Braun und saftig
brach die Erde unter dem Messer auf . Und während
Magdalene dies sah. wie die Erde bereitet wurde ,

Saat zu empfangen und Frucht hervorzubringen ,
da erkannte sie , baß den Menschen das gleiche ge¬
schieht , wenn ein Leid ihnen das Herz aufreißt .
„Segen spenden in der Welt nicht die Unberühr¬
ten "

, fühlte sie mehr als daß sie es dachte , „un¬
brauchbar wie ein ungepflügter Acker sind die, die
Schmerzen nicht erfahren haben ."

Und tapfer wendete sie den Pflug und drückte ihn
mit ganzer Kraft in die Erde , aus grauen Wolken
fielen ein paar Regentropfen in die frischen Acker¬
furchen.

Fine gewissenhafte Bedienung . . .
Das kleine Dänemark besitzt eine geradezu un¬

glaubliche Menge von Privat -Eisenbahnen , die sich
zu einem nicht geringen Teil in ziemlich antiquier¬
tem Zustand befinden , sodaß man eine Fahrt auf
diesen kleinen Nebenbahnstrecken noch wochenlang
in den Knochen spürt .

Vor einigen Wochen kam ein Landwirt mit
einer Kiste Sommeräpfel zu einer Station im west¬
lichen Jütland , deren Privat - Eisenbahn einen be¬
sonderen Ruf für „sanfte Beförderung " genießt .
Die Kiste sollte nach Kopenhagen geschickt werden ,
und der Landwirt fragte den diensttuenden Beam¬
ten , was dies wohl an Fracht kosten würde .

„Einen Augenblick mal "
, sagte der Beamte , der

die Kiste in Empfang nahm , „ ich glaube nicht, daß
die Kiste stabil genug ist , um heil in Kopenhagen
anzukommen , aber das können wir gleich feststel¬
len ." Ehe der Besitzer es verhindern konnte , hatte
der Beamte die Kiste ergriffen und sie mit einem
Bums auf den Boden fallen lassen. „So geht 's ihr ,
wenn sie eingeliefert wird "

, murmelte er vor sich
hin , „und das geschieht , wenn sie in den Waggon
eingeladen wird ! " Wieder ließ der gewissenhafte
Mann die Kiste auf den Boden knallen , „und s o
geht es jedem Paket , wenn es auf die Fähre , die
über den Großen Belt fährt , verladen wird . . ."
Zum dritten Mal landete die Kiste mit einem
Krach auf dem Steinboden . Aber diese letzte Kraft¬
probe war zu viel — die Kiste platzte auseinander
und die Aepfel rollten munter im Raum umher .

„Das Hab '
ich mir doch gedacht "

, schrie der
Beamte begeistert , „die Kiste kommt nie im Leben
heil nach Kopenhagen . Sie können wirklich von
Glück sagen , daß Sie vorher zu mir gekommen sind,
ein anderer hätte die Kiste vielleicht zur Beförde¬
rung angenommen — und dann wär ' die Schwei¬
nerei unterwegs passiert ! "

AMied von dem Sieger von Dievve
Der Staatsakt für Generaloberst Haafe

dnb Berlin . 13. Februar.

Im Zeughaus fand am Samstag der feierliche
Staatsakt für den verstorbenen Oberbefehlshaber
einer Armee , Ritterkreuzträger , Generaloberst Kurt
Haafe , statt . Im Namen des Führers , der diesen
in Krieg und Frieden hochbewährten Offizier durch
ein Staatsbegräbnis ehrte , zeichnete Generalfeld¬
marschall Keitel das Lebensbild des Dahinoeschie-
denen und widmete ihm tiefempfundene Worte höch¬
ster Anerkennung . Die große Zahl der dem Staats¬
akt beiwohnenden führenden Männer von Wehr¬
macht und Partei unterstrich diese letzte Ehrung
der Nation für einen großen Soldaten .

In seiner Gedenkrede führte Generalfeldmar -
schall KeitÄ u . a . aus : „Generaloberst Kurt Haase ,
an dessen Bahre wir heute hier in stolzer Trauer
stehen, hat in diesem Daseinskampf der Nation in
führender Stellung verantwortungsvollen Anteil
genommen und daoei Großes geleistet. In einem
Armeebefehl prägte der Verstorbene einmal den
Satz : „Die Führer gehören nach vorne ! " Nach die¬
ser Forderung hat er selbst immer gelebt und ge¬
handelt . Rücksichtsloser Einsatz der eigenen Person ,
Sicherheit im Entschluß und Kühnheit im Handeln
sind die Kennzeichen echter Führerpersönlichkeit ge¬
wesen. In diesem Sinne und Geist hat der Verstor¬
bene als junger Offizier im großen Kriege 1914/18
gekämpft und im jetzigen Kriege als General sein
Korps , als Generaloberst dann seine Armee geführt .

Än der Spitze seines Korps schlug er im Polen¬
feldzug die Schlacht auf der Tucheler Heide, befreite
Bromberg und hatte maßgeblichen Anteil am sieg¬
reichen Ausgang der Entscheidungsschlacht an der
Bzura . Als die deutsche Wehrmacht dann am 10.
Mai 1640 aufbrach , durchstieß General Haase mit
den unterstellten Divisionen die befestigte belgische
Grenzschutzstellung bei Bastogne und durchbrach
fünf Tage später die stark ausgebauten französi¬
schen Befestigungen bei Neuzon und Merieres -
Charleville . Dieser Erfolg hat zum Gelingen der
genialen Operationen des Führers im Westen, be¬
sonders zum Durchbruch an den Kanal , entschei¬
dend beigetragen . Als der Führer dem deutschen
Volk am 19. Juni 1940 von der Tribüne des Reichs¬
tages aus einen denkwürdigen Bericht über den
glorreichen Sieg im Westen erstattete , war auch
Haase unter den zu Generqlobersten ehrenvoll be¬
förderten Heerführern .

Seitdem hat Generaloberst Haase bis zuletzt an
der Spitze feister Armee im Westen gestanden. In
unermüdlicher Arbeit hat er hier das deutsche
Schwert scharf gehalten , um alle« Versuchen -unse¬
rer Feinde , an der Kanalküste eine zweite Front zu
errichten , jederzeit mit vernichtender Wucht ent¬
gegentreten zu können. Er war es , der de« Briten ,
als sie im vergangenen Jahre ihr Glück versuchen
wollten , bei D i e p p e eine vernichtende Niederlage
bereitet hat .

Der Führer , in dessen Aufträge ich heute hier
stehe , das deutsche Volk und seine Wehrmackit, so
schloß Generalfeldmarschall Keitel , neigen sich in
dankbarer Ehrfurcht vor diesem großen Soldaten .
Sein Andenken wird für immer in uns weiterleben .
Seine Taten sind in die Geschichte der deutschen
Wehrmacht eingegangen ."

Während das Lieh vom guten Kameraden auf -
klingt , die Fahnen und Standarten sich senken und
die im Lustgarten ausgestellten Batterien einen
Trauersalut von 17 Schuß lösen, legt Generalfeld -
marsckiall Keitel den Kranz des Führers , der auf
der Schleife die Worte „Adolf Hitler " trägt , nieder
und verweilt kurze Zeit im stillen Gedenken vor
dem Sarge . Ihm folgt , während dumpfer Trom¬
melwirbel ertönt , General der Flieger Förster mit
dem- Kranz des Reichsmarschalls .

Anschließend an den Staatsakt fand im Kre¬
matorium Wilmersdorf im engeren Kreise die ab¬
schließende Trauerfeier statt .

Das bisher beste Ergebnis
lieber 63 Millionen erbrachten die Gau -Straßen -

sammlungen im Januar
dnb Berlin , 14 . Februar .

Die im Januar in den einzelnen Gauen durch-
geführten Gau -Straßensammlungen des Kriegs-
WHW 1942/43 hatten den bisher größten Erfolg .
Das vorläufige Ergebnis beträgt 63 635128,44
Mark. Bei der gleichen Sammlung des Vorjahres
wurden 39 575 225,75 Mark aufgebracht . Es ist so» ,j
mit einer Steigerung von 23 459 962,69 Mark, das
sind 59,28 vom Hundert, zu verzeichnen .

Dieses Ergebnis beweist , daß im, Schicksalskampf
unseres Volkes auch die Heimat sich ihrer Micht
bewußt ist.

Ruf in die Zeit
Von Will Vesper

In die Mitte der Welt,
Auf den härtesten Stand,%
Hat Gott dich gestellt,
mein Vaterland.
Und du hast nur die Wahl :
Bist du zerrissen und schwach ,
Spielen die Nachbarn Schach
Auf deinem Feld . ,
Hämmerst du hart dich zu Stahl ,
Bist du die Achse der Welt.

mummmmmwimummmmmmiimmmmmimiiimmmmmmii »»

+ Kammersänger Fritz Windgassen von den Württ .
Staatstheatern , der Vater des am Pforzheimer Stadtthea¬
ter verpflichteten Tenors Wolfgang Windgaffen, der in die¬
sen Tagen seinen 66. Geburtstag feiert , wurde von Inten¬
dant Reinhold Ockel mit der Inszenierung von Mozarts
„Jdomeneo" am Ulmer Stadttheater beauftragt .

4- Folgende Uraufführungen gingen in der vergangenen
Woche auf deutschen Bühnen in Szene : In Aussig „Schat¬
ten" von Dario Njccodemi; in Bautzen „Schauspieler für
einen Tag" von Johannes Eurth ; in Halle „Auf Umwegen",
Lustspiel von Herbert Köllner : in Hamburg „Verkehrte
Welt", eine niederdeutsche Komödie von Hinrich Wriede.
„Das Urteil des Paris "

, eine neue Oper des Köngen Ton-
setzers Cefar Bresgen , wurde in Göttingen mit beachtliche «
Erfolge uraufgeführt .

+ In München starb im 74. Lebensjahr die aus Lübeck
stammende Schriftstellerin GrSfin Sva von Baudifsin , be.
kannt als Verfafferin mehrerer Romane , Schau, und Lust¬
spiele und als Uebersetzerin aus fremden Sprachen . Gräfin
Baudifsin bezog ihr literarisches Erbgut ganz aus den.
nordischen Rapm . Sie war die Enkelin eines Rostocker Uni¬
versitäts -Professors und die Tochter des Lübecker Arztes
Dr . Karl Türk. In der Verstorbenen verliert Deutschland
eine Schriftstellerin von Geschmack und Können.

4- Wien zeigt gegenwärtig »« ei bedeutsam« Knnsta««»
fiellunge«. Die eine ist dem Andenken Gustav Klimts , des¬
sen Todestag sich zum 25 , Mal jährte , die andere der „Sun'
gen Kunst im Deutschen Reich " gewidmet.

+ Sn Eisenach , wo er seinen Lebensabend verbrachte,
starb im 84 . Lebensjahr Dr . Tonrad Haußner , der Erfinde«
des Rohrrücklaufs , einer seinerzeit für die Artillerie um¬
wälzenden technischen Neuerung . Haußners Verdienst̂
fanden ihre besondere Würdigung km November vergange¬
nen Sahres , als der Führer ihn mit dem Kriegsverdienst'
kreuz I . Klaffe auszeichnete und dem greisen Erfinder einels
Ehrensoid verlieh.



Vier Frauen .

lttu ^ lsenum
ßj

Romn tob Hedda Lindner
27)

Ich habe zwei günstige Angebote. Aber das
möchte ich Hartlieb gegenübK nicht , ich verdanke
ihm doch eine ganze Menge. Man hat ihm das
Künstlertheater angeboten; wenn er will , kann er
es noch in dieser Spielzeit eröffnen. Er will dort
bessere Sachen spielen — er will es mal versuchen ,
wie er sagt —, und das würde mir ja auch erheblich
mehr liegen. Wir haben gar kein Stück in der Art,
wie es uns vorschwebt."

„Richard Curtius hat sein neues Stück beendet .
Es heißt .Der Fremde' und ist ganz wunderbar ge¬
worden ." ^

„Richard Curtius ! Er ist ein großer Könner, ich
weiß. Und nach seinem Stück werden sich die Theater
reißen." Nach einer Pause : „Ach , ich kann ihn nicht
darum fragen."

„Aber ich kann es"
, sagte Dorina .

Er hatte diese Stunde kommen sehen , und wenn
er ehrlich war — auch gefürchtet . Dorina blieb der
Mensch , der ihm am nächsten stand ; daß seine Ver¬
liebtheit in das junge Mädchen inzwischen ver¬
gangen war, änderte nichts daran. Dorina war
aber außerdem eine Frau, die nun endlich vom
Schicksal ihr Recht forderte , die - Erfüllung ihres
Frauentums , die er ihr schuldig geblieben war . Es
hatte so kommen müssen , früher oder später — da
durfte diese Stunde ihn nicht klein finden.

„Hängt dein Kommen nzit Matthias Alsen zu¬
sammen?" fragte er dann geradezu .

Ihre Augen weiteten sich vor Erstaunen. „Bist
du Gedankenleser geworden ? "

„Das ist wohl in diesem Falle nicht nötig , ich
habe nur unsere Unterhaltung damals auf dem Fest
nicht vergessen . Und da Alsen im Ringtheater nach
diesem traurigen Ereignis wohl kaum noch auf-
treten wird, und da du so ziemlich als Einzige weißt,
daß der . Fremde ' fertig ist, gehört wirklich nicht
allzu viel dazu , diese beiden Tatsachen zusammen
zu bringen"

, schloß er gutmütig.
„Hartlieb will das Künstlertheater pachten und

Alsen soll dort auftreten." In ihrer Stimme lag
Bitte und Drängen zugleich .

„Das Künstlertheater ? " sagte er überrascht . „Es
hatte früher einen sehr guten Namen. Und blieb

geschlossen, weil sich nach dem Tode des letzten Direk¬
tors keiner fand, um die Tradition fortzuführen."

„Hartlieb will es versuchen. Ader er braucht ein
würdiges Stück zur Eröffnung."

„Und das soll .Der Fremde' sein?"

„Ja . Mit Matthias Alsen in der Hauptrolle."
Er begegnete ihrem voll auf ihn gerichteten Blick.
Eine Sekunde lang hielten ihre Augen stumme
Zwiesprache , dann nickte er . „Es ist gut, Dorina ,
Hartlieb soll das Stück haben . Dir zuliebe." -

Dorina hatte plötzlich Tränen in den Augen, ohne
es zu wissen . „O, Richard , du bist ein wundervoller
Mensch , ich habe ja gewußt, daß du uns helfen
würdest."

Uns — dachte Curtius , und einen Augenblick
zuckte ein stechender Schmerz durch ihn hin ; dann
war es vorbei, und er fand sein Lachen wieder , das
Lachen eines Menschen , der sich durchgerungen hat,
über den Dingen zu stehen.

„Du mutzt mich nicht überschätzen, Kind "
, sagte

er freundlich. „Wenn ich nicht der Ueberzeugung
wäre , daß Matthias Alsen tatsächlich die gegebene
Verkörperung meines .Fremden' ist . würde und
könnte ich ihm das Stück nicht geben — und ich bin
überzeugt, du würdest mich verstehen . Aber so —
wenn ich dir außerdem eine Freude damit machen
kann — du weißt , ich bin nicht kleinlich."

Als sie gegen Abend überraschend doch noch bei
Schindlers erschien, fand Tante Hanna, daß sie sich
sehr zu ihrem Vorteil verändert habe : So heiter
und lrebenswürdig sei sie früher nie gewesen .

„Du strahlst wie"jemand , der das große Los ge¬
wonnen hat "

, sagte sie, die Nichte wohlgefällig be¬
trachtend .

Mutter Renken sagte nichts , aber sie nahm sich
vor , das „große Los" binnen vierundzwanzig Stun¬
den herauszukriegen; was ihr an Hand eines Tul¬
penstraußes sogar in erheblich kürzerer Zeit gelang.

Dorina rief Curtius an. „Ich muß dich sprechen.
Dringend . Bitte , sage mir, wann du Zeit hast."

„Für dich habe ich immer Zeit, Dorina , das
weißt du. Wollen wir uns irgendwo zum Essen
treffen? "

„Nein, ich möchte lieber zu dir kommen , damit
uns niemand stört ."

„Also etwas Wichtiges."
„Etwas sehr Wichtiges — für mich."
„Dann erwarte ich dich in einer Stunde hier."

. Es ist doch nicht ganz einfach , denkt Dorina aufdem Wege zu Richard Curtius , zu seinem gewesenen
Manne zu gehen und ihn um etwas zu bitten füreinen anderen Mann , den man liebt. Und die Be¬
fangenheit, die dieser Gedanke auslöste, liegt noch
auf ihrem Gesicht, als sie Curtius in dessen Arbeits¬
zimmer gegenübersitzt . Aber es steht ihr nicht
schlecht . Sie hat plötzlich etwas von einem kleinen
Schulmädchen , das seine Prüfung ablegen will und
nun zu dem gestrengen Lehrer halb ängstlich , halb
vertrauend aufsieht.

Jedenfalls hat Curtius diesen Eindruck und sagtes ihr.
Dorina lächelt etwas mühsam. „So ungefähr

ist mir auch zumute", gesteht sie aufrichtig. „Es ist— es ist wirklich nicht ganz einfach , was ich vondir will ."
Curtius sah sie nachdenklich an. / Sie konnte sich

nicht verstellen , ihm gegenüber nicht, dazu kannte
sie zu gut. Und er hatte sich in der Zeit seit dem

Buhnenball aus manchem hingeworfenen Wort, aus
mancher kurzen Geste ein Bild gemacht , das nichtallzu weit von der Wahrheit entfernt war-.

Kleine llnnägclisu
:: Als ein Unteroffizier von Untergröningen am Kocher

zu Beginn dieses Winters einmal irgendwo an der Ostfront
Schneeschuhe aufgestellt sah , fiel ihm die Aehnlichkeit der
Schistöcke mit der besonderen Eigenart seiner einstigen eige .
nen auf . Bei näherer Besichtigung fand er tatsächlich sein
eingebranntes Namenszeichen , und er freute sich über das
Wiedersehen mit seinen Bretteln , die seine Frau letzten
Winter der Wehrmacht gespendet hatte . Der neue Besitzer
war ein Offizier, der die besonders guten Brettel sehr lobte.

0
: : Ein 47 Jahre alter Kaiserslauterner Einwohner kam

um Mitternacht in angetrunkenem zustande nach Hause und
geriet mit seiner Frau in Streit , der in Tätlichkeiten aus -
artete . »Der Mann bedrohte seine Frau zuerst mit 'einem
Meffer, so daß sie flüchten mußte. Hierauf griff er zur
Schußwaffe und traf die in den Treppenslur geflüchtete
Frau am Hals . Der Täter jagte sich danach eine Kugel in
den Kopf und war sofort tot . Die Frau liegt in lebens¬
gefährlichem Zustand im Krankenhaus.

X>
: : Ein Strafsenat des Kreisstrafgerichtes in Prag ver¬

urteilte eine Frau wegen Diebstahls zu 10 Monaten schwe-
ren Kerkers. Die Angeklagte hatte nicht ' nur ihrer ehemali¬
gen Dienstgeberin verschiedene Gegenstände im Wert von
8060 Kronen entwendet, sondern auch einer anderen Frau
die Handtasche mit 50 Kronen gestohlen . Dieser zweite
Diebstahl ereignete sich i» einer Kirche in der Prager
Neustadt. Am folgenden Tage aber ging die Diebin aber¬
mals in die gleiche Kirche und nahm , dabei die tags zuvor
erbeutete Handtasche mit . Das wurde Ihr zum Verhängnis ,
denn auch die Bestohlene war wiedergekommen und erkannte
ihr Eigentum sofort. Die Diebin wurde noch in der Kirche
angehalten und der Polizei übergeben.

*
: : Ein Elektrizitätswerk von Dejleby auf der dänischen

Insel Lolland mußte plötzlich wegen Strommangels wieder
in Betrieb gesetzt werden. Es kannte sich aber bei der An¬
lage niemand außer dem Verwalter , der aber gerade im
Krankenhaus lag, aus . Weil man jedoch seine Abnehmer
auf den benötigten Strom nicht warten lassen konnte , blieb
nichts anderes übrig, als den Verwalter mit samt seinem
Krankenbett in de« Maschinensaal zu bringen, wo er —
vermutlich nicht ohne Mühe ,— die Anlage in Betrieb setzte,um sich hierauf erneut nach seinem Krankenhaus rollen zu
lassen .

) : : Die Polizei in Aalborg in Dänemark mußte gegen
ISO Kinder einfchreiten, die in einem der Hotels der Stadt
einen öffentlichen Ball veranstaltet hatten . Der Hotel.

famillen - Knielgen
Ihre Verlobung geben bekannt:

Else Friedman «, Karlsruhe , Hel¬
mut Brau », llffz . , zur Zeit in
Urlaub . Pforzheim , Dammstraße 6.

Wir haben uns verlobt : Anne
Manz, Pforzb . -Brötz ., Malschbach -
str . 18, Rudi Trautz, Pforzheim,
Eymnasiumftr. 144, z , Zt. bei der
Wehrm. , Pforzheim , 14. 2. 1943 .

Ihre Kriegstrauung geben be-
kannt : Uffz . Lug. Böhringer , Pforz¬
heim , Lotte Böhringer , geb . gipse,
Rudolfstr. 14. — Februar 1943 .

Todesanzeige.
Nach längerem Leiden und doch
unerwartet rasch wurde unsere
innigstgeliebte, treubesorgte Mut .
ter , Schwester , Schwägerin,
Schwiegermutter und Tante, un¬
sere herzensgute Oma

Ottilie Maushardt
geb. Staib

am Samstag , den 13. 2. , mittags
2 Uhr, im Alter von 70 Jahren
in ihre -obere Heimat abberufen.
Ihr Hinscheiden hat eine uner¬
setzliche Lücke in ' unsere Mitte
gerissen . Im Namen aller Leid¬
tragenden :

Frida Manshardt .
Pforzheim, Helmuthstraße 2.
Beerdigung Dienstag nachmittag
2 Uhr.

Todesanzeige.
Unsere liebe Mutter und Oma

Maria Ott Ww .
geb . Lutz

ist heute nach langem, schwerem
Leiden im Alter von 62 Jahren
für immer von uns gegangen.
Ihr Leben war ausgefüllt mit
Arbeit und treuer Sorge für ihre
Kinder. In tiefem Leid :

Friedrich und Elise Ott , geb .
Linder, Helene » ödeker, geb .
Ott , Adolf und Thekla Staib ,
geb . Ott , Georg und Elfriede
Ott, geb . Gläsker, Emil Ott ,
die Enkelkinder: Marianne ,
Ursula und Renate .

Pforzheim/Brötzingen, den 13.
Februar 1943 . - Grimmigweg 7.
Erdbestattung am Dienstag , den
16. 2 . 43, nachm . 14.30 Uhr.

Nach langem, schwerem , mit gro .
ßer Geduld ertragenem Leiden ist
heute nacht 2 Uhr im Alter von
nahezu 60 Jahren mein lieber
Mann , unser guter Vater , Groß¬vater , Bruder , Schwager u. Onkel

Hermaim Karst
Ringmacher

sanft in dem Herrn entschlafen .In tiefem Leid :
Luise Karst, geb .
Richard Karst, z.laub , und Frau
Bauer , und Kinder,

' Oskar
Karst und Fra « Elsa , geborene
Bauer , sowie all« Angehörigen

Eisingen, den 15. Februar 1943.
Beerdigung Dienstag , 16. Febr .,
nachm . 3 Uhr, in Gisingen .

Kunzmann,
Zt. in Ur.
Luise, geb .

ßefjhi8 ft » - Kn ; eigqn
Unsere Musikalien - Abteilum
bleibt vom 15. Februar bis einfchl
6. März , geschlossen .
Rieckers Buchhandlung, Pfo :

Schmerzenden , müden rüden
weiß die Supinator -Epezialistin i
Frankfurt a . M . in den Tagen r
Donnerstag , 16., bis Samstag ,
Februar , zu helfen. Kommen
zur unverbindlichen Fußkontr
auf dem Supinator -Fuß -Spie!
apparat zu Reformhaus Ed
Westliche Nr . 28.

Unterricht

Todesanzeige.
Nach Gottes Willen wurde am
Sonntag früh unser liebes, un¬
vergeßliches , treubesorgtes Müt¬
terlein , unsere gute Groß, und
Schwiegermutter, Schwester und
Tante, FrauLuise Harbich

verw. Rentschler, geb . Kiefer
im Alter von 65>/r Jahren von
ihrem mit großer Geduld ertra .
gcnen Leiden erlöst . In tiefem
Leid :

Die Kinder : Karl Krüger und

frau Luise, geb . Rentschler,
ritz Rentschler und Fra « »da,

geb . Kirchhöfer . Eugen Weber
»nb Fra « Marie , geb . Rentsch¬
ler, Fra « Emma Rentschler
Ww., geborene Lauser, Klara
Rentschler und 8 Enkelkinder.

Niefern, den 15. Februar 1943 .
Die Beerdigung findet Dienstag
nachmittag 4 Uhr von der Fried .
Hofkapelle Niefern aus statt .

Italienisch wird
Kgl. Stal . Konsulat !
Schwarzwaldschule
Unterricht findet

begonnen,
jeweils 9Ki

statt . Anmeldungen werden am
15. ds. Mts . von 19—20 Uhr im
Zimmer 25 entgegengenommen. (*

Gemifdtte Hnjeigen
Frau Stierte 1 Bitte Sie höfl . um
Ihre genau« Adresse . Frau Huber,
geb . Wiedemann, Niefern/Baden .
Ruf Pfzh . 4708 (Frau Wiedemann)
oder Niefern 235 (Wilhelm) .

Vielehe Näherin fertigt schönes
Komm . -Kleid an ? Angeb . I 1773 ."

Schneiderin f. eins . Aenderung .
u . Rep. gesucht. Angebote K 1818 ."

offene Stellen

BUrohlifo gesucht
Angebote unter H 1899 a. d. Berl ."

Hausgehllfinaud ) junge Frau,
in guten Haushalt in angenehme
Dauerstellung gesucht . Angebote un¬
ter H 2100 an den Verlag ds. Bl . *

fi out - 6 e | uch e

n Outerh . Kinderkastenwagen ees .*
Angebote unter K 22707 a. d. B.

0 Leichte HebelfrBsmaschine
1. 220 Volt , Gleichstrom oder Trans -~ mifstonsantrieb , 1 elektr. Tifchbohr-

Maschine, 220 Volt, Gleichstrom , bis° 3 mm Bohrung , 1 Tischdrehbank
mit Fangenspannung zu kaufen ges.

‘ Angebote unter H 22704 a . d . B . "

e Fußtrittpresse zu kaufen oder zu
. mieten gesucht . Angebote 3 22706 ."

Wohnungen

Wohnungstausch ! ©e&oten : Kl . ,
■ sonnige 2-gimmerwohnung , Näher Hindenburganlage. Gesucht : Größ.
3 2. oder 3-Zimmerwohnung, Nordst.
1 bevorzugt. Angebote u. M 22571 ."

c Möbliertes Zimmer gesucht
! Werkzeugbau Schmidt , Bleichste . 94.

handele, hinter dem die Lehrer ständen. Die Untersuchung
ergab aber , daß die ganz« Geschichte ' von drei Jungen aus -
gegangsn war , die einfach alle Schüler der Stadt eingeladen
hatten . Das Eintrittsgeld war auf 1,50 Kronen festgesetzt.
Keinem der Beteiligten war es nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen erlaubt , ohne Elternbegleitung eine Gaststätte
zu besuchen .

*
: : In der ungarischen Stadt Karczag wurden in der letz¬

ten Zeit mehrere Fälle von Arsenv^rgiftungen festgestellt .
Bei fünfzehn der erkrankten Personen führten die Vergif¬
tungen zum Tode . Die polizeiliche Untersuchung hat er¬
geben , daß die Vergiftungen auf die Nachlässigkeit eines
Bäckers zurückzuführen sind , der arsenhaltiges Jnfektenpul-
ver in der Backstube aufbewahrte . Der Bäcker und seine
Frau wurden verhaftet .

*
: : In Florenz erwachte ein Mann mitten in der Nacht

von dem Geräusch von Schritten ans dem Dach, und da von
seinem Fenster das Dach überblickt werden konnte , erkannte
er bald die Ursache . Ein junges Mädchen , die Hausange¬
stellte vom Nachbarn, wandelte in allerdürftigster Beklei¬
dung und mit geschlossenen Augen auf dem Dach herum.
Zwei Polizisten , die man telephonisch herbeigerufen hatte ,
gelang es nur mit Lebensgefahr, der Nachtwandlerin hab¬
haft zu werden und di« immer noch Schlafende in die Woh¬
nung des Arbeitgebers zu überführen . Hier weckte man sie
vorsichtig auf . Sie wußte von nichts .

*
: : In der Nähe des französischen Ortes Puy wurden die

umwohnenden Bauern durch häufig« Ranbüberfäll « heim-
gesucht , wobei es der Polizei lange nicht gelang, die Täter
zu fassen . Als diese endlich verhaftet werden konnten,
stellte es sich heraus , daß der Haupträuber ein Verrückter
war , der aus einer Heilanstalt in Aurillac entwichen war,
dann die Bekanntschaft von zwei Landstreichern gemacht
hatte und diese zu Raubüberfällen verleitete.

#
: : Vor kurzem hat ein Beamter des Eingeborenenhilfs-

amtes in Perth in Westaustralien in dem von ihm gesteuer¬
ten Kraftwagen 60 wertvolle Diamanten gefunden. Diese
Diamanten gehörten zu der kostbaren Fracht eines holländi¬
schen Transportflugzeuges , das im letzten Sommer über dem
Gebiet von Broome von japanischen Jägern abgefchoffen
wurde . Man nimmt an , daß Eingeborene die Diamanten
gefunden und den kleinen Schatz in dem Kraftwagen vev-
steckt hatten . Die Diamanten waren dort in einer Züud-
holzschachtel untergebracht.

„Nein , das bist du wahrhaftig nicht . Wenn dck
es wärest, hättest du den -Fremden' niemals schrei¬
ben können "

, fügte sie überzeugt hinzu.
„Vielleicht. Vielleicht muß man wirklich erst über

das Allzumenschliche in sich selbst hinausgewachsen
sein , um menschliche Probleme gestalten ssu können
— mag sein. Ich hoffe, mit diesem Stuck vielen
etwas zu geben , und wenn Matthias Alsen mir
dabei helfen will , so ist er mir willkommen.

"
So kam es , daß bald darauf in der Presse die

aufsehenerregende Nachricht erschien , daß Direktor
Hartlieb das von ihm übernommene Künjtlertheater
am Donnerstag , den 18» April , eröffnen werde ,
und zwar mit der Uraufführung des . Fremden ,
Schauspiel von Richard Curtius . In der Haupt¬
rolle: Matthias Alsen !

^
Die Tage, die diesen Ereignissen folgten, entschä¬

digten für vieles Schwere, das bald wie ein, böser
Traum zu verblassen begann. Hartlieb hatte natür¬
lich begeistert zugegriffen, als ihm Curtius sein
neues Stück anbot — mit der einzigen Bedingung,
daß Matthias Alsen Träger der Hauptrolle sein
müsse. Es ergab sich in der Folge von selbst, daß die
beiden Männer häufiger zusammenkamen, um die
Gestaltung der Rolle zu besprechen, und da zeigte
es sich , daß zwischen dem Schriftsteller und dem
Schauspieler soviel Berührungspunkte waren, daß
für eine noch so versteckte Rivalität der Männer
gar kein Raum blieb.

Diese Feststellung war eine große Erleichterung
für Dorina , die nicht weltfremd genug war, um
nicht wenigstens für den Anfang einige Befürchtun¬
gen zu hegen ; so aber bewegte ste sich bald mit völ¬
liger Unbefangenheit zwischen diesen beiden , die ihr ,
jeder in seiner Art, soviel bedeuteten.

Der Vorfrühling brachte ein paar warme, son¬
nige Tage, und Alsen fuhr nach der Probe häufig
mit Dorina auf ein, zwei Stunden ins Freie.
Manchmal war es nur eine Spazierfahrt , manch¬
mal , wenn es besonders warm war, machten sie
Rast irgendwo in einem kleinen Gasthaus am Wege .
Sie unterhielten sich über alle möglichen Dinge , nur
von ihrer Liebe sprachen sie nicht . Matthias Alsen
warf sich mit seiner ganzen Kraft auf die Gestal¬
tung des „ Fremden"

. Die Rolle verlangte sehr viel
und ihm bedeutete sie gleichzeitig eine Prüfung , die
er zu bestehen hatte, ehe er an sein persönliches
Glück denken durfte. Wenn er bei dieser Aufgabe
bewies, daß tatsächlich mehr in ihm steckte, als er
in den Jahren am Ringtheater zeigen konnte, dann
war auch sein Fortstreben von dort gerechtfertigt .
Gerechtfertigt ebenso wie sein Loslösen von Diana
Dentas Und - seine Liebe zu Dorina . Es war kein
Zweifel in ihm, daß Dorina ihn verstand . Ebenso
war kein Zweifel in ihm, daß sie beide fortan zu¬
sammengehörten. Die Frau , die in jener Stunde
feiner tiefsten Einsamkeit den Weg zu ihm gefunden
hatte, war auch die Frau , die nun für all? Zukunft
an seiner Seite bleiben würde; das war so selbst¬
verständlich , daß man gar nicht darüber zu sprechen
brauchte .

Und Dorina — Dorina dachte .in diesem Stadium
überhaupt nicht über die Zukunft nach. Sie war
glücklich, das ist eigentlich alles , was in diesen
Wochen von ihr zu sagen ist . Glücklich, sich jeden
Morgen beim Erwachen sagen zu können : noch so
und soviel Stunden , dann sehe ich ihn wieder , glück¬
lich über die Sonne und den Frühling , über die
Blumen auf ihrem Schreibtisch wie über Tiffy , den
Scotch . Glücklich auch über das Telephon, das gar
nicht mehr boshaft und schweigsam war, sondern
ihr jeden Morgen als freundlicher Bote einen Gruß
der geliebten Stimme zutrug. Und glücklich vor
allem, an der Gestaltung des „ Fremden" teilhaben
zu dürfen, verfolgen zu können , wie Curtius ' Dichter¬
werk durch Alfens Darstellungskunst von Tag zu
Tag mehr Leben gewann. l Fortsetzung folgt. !

Möblierte Zimmer für Gefolg
schaftsmitglieder gesucht . Angebote
unter K 22701 an den Verlag.

StLdtisrlio Behanntmadiung
Sonderzuteilung von norweg . Fischkoneerven

In der Zeit vom 16.—27. Februar 1943 erhalten die Versorgungs-
berechtigten im Bereich de» Ernährungsamt » Pforzheim-Stadt mit B«»-
nahme der Kinder bis zu 3 Jahren eine Sonderzuteilung von je 1 Dos«
norwegische Fischkonserven . Die Fischkonserven werden auf den Abschnitt
„bi 32" der rosa und blaue» Rahrmittelkarten 46 für Srwachsene sowie
Kinder und Jugendliche von 3—18 Jahren ausgegeben. Diese Abschnitte
sind mit dem Aufdruck „EA Pf . — St ." gekennzeichnet . Die von anderen
Ernährungsämtern ausgegebenen Nährmittelkarten berechtigen nicht zum
Bezug der Sonderzuteilung . Ebenso dürfen die mit dem Aufdruck „KIst
versehenen Nährmittelkarten der Kinder bis zu 3 Jahren nicht beliefert
werden. Die Fischkonserven sind in folgenden Geschäften zu beziehen:" M. Gropp, Lammstraße 10 , Rordsee-Fischhalle , Ecke Haf.

G. Bernhard , Kaiser-Wilhelm-Straße 26, Friedrich Grimm, Untere Jsprin
ger Straße 22, Alfred Schröder. Ehrsstoph -Allee 2.

Zur Sicherstellung einer reibungslosen Verteilung wird im Hinblick
auf die beschränkte Zahl der Verkaufsstellen die Ausgabe der Fischkonserven
in alphabetischer Reihenfolge durchgeführt und zwar :

An Bersorgungsberechtigte mit den Anfangsbuchstaben:
A , B , C am Dienstag , den 16. Febr . — D , E , F am Mittwoch, den
17. Febr . — G , H am Donnerstag , den 18. Febr . — J , K am Frei ,
tag , den 19. Febr . — L M, N am Samstag , den 20. Febr . — O , P ,
Q , E am Montag , den 22. Febr . — 8 am Dienstag , den 23. Febr . —
T bis Z am Mittwoch, den 24. Februar .

Bersorgungsberechtigte, die an ihrem Ausgabetag aus irgendwelchen Grün -
den an der Abholung verhindert sind, können den Einkauf in der Zeit vom
25. bis 27. Februar 1943 nachhylen .

Die Verteiler trennen bei der Warenabgabe die Abschnitte N 32 ab
und reichen sie in der Zeit vom 1.—6. März 1943 beim Crnährunsamt
zur Abrechnung ein. Mit der Abrechnung sind dis noch vorhandenen Reft-
bestände dem Ernährungsamt schriftlich zu melden.

Pforzheim , den IS. Februar 1943. Der S- erhürgermeiper .

Amtliche Bohonn tmothung
Aulrufl

I . Alle Deutschen sind von dem Willen beseelt, nach besten Kräften an
der schnellstmöglichen Erringung des Endsieges mitzuwirken. Um diese
Aktion des nationalen Willens zur höchstmöglichen Entfaltung zu bringen,
hat der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz auf Grund beson
derer Ermächtigung durch den Führer am 27. Januar 1943 verordnet, daß
alle Männer vom 16. bis zum 65 . Lebensjahr und alle Frauen vom 17.
bis zum 45. Lebensjahr , die im Reichsgebiet wohnen, sich bei dem für ihren
Wohnort zuständigen Arbeitsamt zum Zwecke des Arbeitseinsatzes zu
melden haben.

Von der Meldung sind befreit :
1. Ausländer ohne Protektoratsangehörige , Schutzangehörige (Polen ,

Steiermark , Kärnten ) und Staatenlose ,
2. Männer und Frauen , die in einem öffentlich -rechtlichen Dienstver!

hältnis stehen , sowie die zur Wehrmacht, zur Polizei und zum Reich»!
arbeitsdienst Einberufenen .

3. Männer und Frauen , die mindestens feit dem 1 . Januar 1943 in
einem Beschäftigungsverhältnis stehen , dessen Arbeitszeit 48 Stunden oder
mehr in der Woche beträgt .

4 . selbständige Berufstätige , die am 1. Januar 1943 mehr als fünf
Personen beschäftigt haben.

5. Männer und Frauen , die in der Landwirtschaft vollständig tätig
sind, einschließlich der Kräfte , die bereits auf Grund der Verordnung
über den Einsatz zusätzlicher Arbeitskräfte für die Ernährungswirtschaft
des Deutschen Volkes vom 7. 3. 1942 (RGBl . 1, S . 105) erfaßt sind,

6. Männer und Frauen , die hauptberuflich selbständig im Gesund!
heitswesen tätig sind,

7. Geistliche ,
8. Schüler und Schülerinnen , die eine öffentliche oder anerkannte pri -

vate allgemeinbildende Schule (Mittel - oder Höhere Schule ) besuchen ,
9 . Anstaltspfleglinge , die erwerbsunfähig sind,
10. werdende Mütter und Frauen mit einem noch nicht schulpflichtigen

Kind oder mindestens 2 Kindern unter 14 Jahren , die im gemeinfl
Haushalt leben.

11. Aus dem meldepflichtigen Pgrfonenkreis werden hiermit zunächst
zur Meldung aufgerufen : 9

1. Männer vom vollendeten 16. bis zum vollendeten 65. Lebensjahr,
mit Ausnahme derjenigen , die in einem versicherungspflichtigenBeschäf¬
tigungsverhältnis stehen oder als selbständig Berufstätige im Gesamt¬
handel (einschließlich Reichsnährstands -Handel) , Handwerk , Gaststätten¬
gewerbe, Bank- und Versicherungsgewerbetätig sind und einer Wirtschafts¬
gruppe, einer Innung oder dem Reichsnährstand als Mitglied angehören.

2. Ledige , verheiratete , verwitwete oder geschiedene Frauen ohne
Kinder vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 45. Lebensjahr, mit Aus¬
nahme der Frauen , die in einem versicherungspflichtigen Befchäftigungs-
Verhältnis stehen , oder als selbständig Berufstätige im Gesamthandel
(einschließlich Reichsnährstands -Handel) , Handwerk , Gaststättsngewerbe
tätig sind und einer Wirtschaftsgruppe , einer Innung oder dem Reichs¬
nährstand als Mitglieder angehören.

Besucher von Fach-, Berufs - und Hochschulen sowie Heimarbeiter und
Heimarbeiterinnen werden noch besonders zur Meldung aufgerufen .

III . Die unter II aufgerufenen Meldepflichtigen haben sich in der Zeit
vom 15. bis 20. Februar 1943

zu melden. Die Meldung hat schriftlich auf einem Formblatt zu er¬
folgen, das zusammen mit einem Vordruck für die Bestätigung der
Meldung vom Montag , den 15. Februar , ab

für die in Pforzheim wohnhaften Meldepflichtigen beim Arbeitsamt
Pforzheim , Gerbelstraße , Zimmer 111,
für die in Mühlacker wohnhaften Meldepflichtigen bei der Arbeit».
amt -Nebenstelle in Mühlacker,
für die in Neuenbürg wohnhaften Meldepflichtigen bei der Arbeits¬
amt -Nebenstelle in Neuenbürg ,
für die in den übrigen Gemeinden des Arbeitsamtsbezirks Pforzheim
wohnhaften Meldepflichtigen bei den örtlichen Bürgermeisterämtern

ausgegeben wird und dort abzuholen ist. Das Formblatt ist sorgfältig
ausgefüllt innerhalb der Meldefrist , also spätestens am 20. Februar 1943,
bei einer dieser Stellen zusammen mit der vorbereiteten Meldebestätigung
abzugeben. Die vom Arbeitsamt vollzogene Meldebestätigung ist aufzu -
bewahren und auf Verlangen dem Arbeitsamt vorzulegen.

IV . Die Meldepflichtigen haben dem Arbeitsamt auf Verlangen alle
notwendigen Unterlagen vorzulegen , sowie alle erforderlichen Auskünfte
zu erteilen . Sie werden in der Regel vom Arbeitsamt zu einer Aus¬
sprache über den Einsatz vorgeladen. Einer solchen Vorladung haben sie
prfönlich Folge zu leisten.

V. Das Arbeitsamt kann von den Meldepflichtigen die Meldung und
das persönliche Erscheinen durch Zwangsgeld bis zu 1000 Mark erzwingen.

Meldepflichtige, die gegen die Verordnung vom 27. 1. 1943 und diesen
Aufruf verstoßen, werden auf Antrag des Leiters des Arbeitsamts mit
Gefängnis und Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen bestraft.

VI. Der Aufruf weiterer Perfonenkreise zur Meldung erfolgt demnächst .
Pforzheim , den 15. Februar 1943 .

Der Leiter de» Arbeitsamt » : D r. E ch ö n w a l d , M . O. W. d . S. b.

Aoh ^ un ^ e^
Wohnungstausch!

Seb . : 4-Z .-Wohng.
mit Zeniralheizg . ,
schöne, freie Lage,
geräumig ; ges . 8*
räumige 3-Zimm.
Wohnung mit Bad
und Kammer, od
4-Z.-W»hng. Ang,
unter H 1898. '
Wohnungstausch!

Schöne , sonnige 3-
g .- Wohnung mit
Kammer, in freier
Lage ( Nähe Platz
der SA ) , gegen
schöne, sonn. 4-Z.
Wohnung, wenn
möglich mit Bad ,
zu tausch , gesucht .
Angebote unter E
1897 a. d. Berl . '

2 sonnige Zimmer
mit schöner Küche
und allem Zubeh.,
30 Mk„ geg . 3-Z.
Wohnung, Nordst.
bevorzugt, zu tau -
scheu. Angebote u.
H 1889 a . d . B .

~

Möbl. Zimmer
mit zwer Betten
zu mieten gesucht ,
auch in der Um -
gegend . Angebote
unter L 1896.

u verkaufen

von 3 Ml . an zu
verkaufen. Anzus.
von 3 bis 6 Uhr.

u erfragen unter
lr. 1888 i. Berl ."

50 bis 70 m guter
Stacheldraht , m 12
Pfg ., z. verkaufen,
lngebote L 1894 ."

Schwarzer Gehrock!
für 60 Mk .

zu vk . St . Georg.»
Straße 39 , I , l.
Ein« 83 Wochen

trächtige Nutz » und
Dchaffkuh mit dem
6. Kalb zu verk .
Heinrich Oehler,
Häfnerhaslach.

Berkaufe 2,0 Wid
der, wß „ 1,0 Mid-
der grau , prima

lucijttiete , tätow .
inzusehen Sonnt ,

vormitt , ab 9 Uhr.
Selbstabholer be¬
vorzugt. Wilhelm
Stüber , Horrheim,
Turmstraße.

^ urnirtauldimi

Zu vertauschen!
Geboten schwarze
Krimmerjacke, Gr.
46, gegen Ueberg.-
Mantel 0 . Kostüm,
Gr . 44 bis 46. An-
geböte u . H 1893
an den Verlag . *

Kinderfportwagen
mt erhalt . , gegen
damen-Fahrrad z .

tausche » gesucht ."
,u erfragen unter
!r. 1890 i. Berl .'

f Umtheater
Ufa - Theater
2 . Woche! Täglich 2.15, 4.50, 7 .30
Der erste dramatische Farbfilm Veil
Harlans „Die goldene Stadt " nack
dem Bühnenwerk Billingers „Del
Gigant ". Es ist die schöne, tiefemp
fundene Geschichte eines reine«
Ba.uernmädchens, dem Kristine Eö>
derbaum starken Ausdruck gibt
Neben ihr stehen Klöpfer, Rosar,
Schreiner, Servaes , Klinger, Meise !
und Prack. — Wochenschau vor dem
Hauptfilm . — Vorverkauf täglich
11 bis 12 Uhr. — Jugendliche nicht
zugelassen. Ehren- und Freikarten
ungültig . Keine fernmündlichen Be-
stellungen.

UII - Llchtsplele
2 .30, 5.00, 7.30 Uhr : „Biston am
See". Der eindrucksvolle ungarischefilm in deutscher Sprache mit Paul

apor . Klar ! Tolnay , Llis . Simor ,
Lily Berky. Das romantische Schick ,
sal eines Künstlers Im Rahmen
einer herrlichen Landschaft. - Kul¬
turfilm : Kurenfischer. Wochenschau !
nach dem Hauptfilm . - Jugendliche
nicht zugelassen._Modernes Theater Ruf 6925.
Beginn 2.30, 5.00, 7.30 Uhr. Heute
letzter Tag ! „Einmal der liebe
Herrgott sein". Ein Bavaria -Film
mit Hans Moser — Irene v. Meyen-
dorff. — Kulturfilm : „Der See-
adlee". — Vor dem Hauptfilm :
Deutsch « Wochenschau . — Jugend¬
liche nicht zugelassen. — Ab Dien»,
tag „Die große Rümmer", ein gir .
kus -Film .

Stadttheater
Montag , 15. Febr ., 19 .30 bis 21 .45
Uhr : „Der golden« Dolch", Schau -
spiel von Paul Apel. (2. geschloss.
Vorstellung f. d. vom WHW Be-
treuten . Kein Freiverkauf .)

Dienstag , 16: Febr ., 19.30—22 Uhr:
„Madame Butterfly ", Oper v . Puc-
cini. (10. Vorst, d . Dienstag -L-
Miete und Freiverkauf .)

verloren ufu ».
Verloren am Freitag Hornbrille
in der Hohenzollernstraße, zwischen
Rudolf - und Ebersteinstraße. Abzu¬
geben gegen Belohnung bei Haas,
Hohenzollernstraße 79.

Wehnnachtsbühne
im Wehrkreis V

Montag , 15. Februar 1943
19. 30 Uhl , im Saalbau

Soldaten
musizieren

und spielen Theater
su dunsten

des Kriegs .WHW
Preiie : RM 3 . - 2. - 1. -

Vorverkauf :
Geschäfist»ll» der NSG. Kraft
durch Freude , OestL 37 a , Ruf
3911 und an der Abendkasse

I



Konzert un6 Morgenfeier
Aus Pforzheim

Stunk im Keller
Er war ein feister Bursche und bildete sich nicht

wenig ein . Er kam ins Haus mit vielen seiner
Brüder . Im Keller bezogen sie Winterquartier . Doch
der Keller war warm und die Luft schnell ver¬
braucht . Das gefiel dem Dicken durchaus nicht, Er
verlor täglich an Ansehen und bekam Runzeln und
Falten . Die Haut hing wie ein schmutziger Sack
an ihm herum .

„Ich kann mir nicht helfen"
, sprach einer der

dielen Brüder eines Tages , „aber hier stinkt's ! " —
„Wie ordinär "

, lispelte die Gelbfleischige, die durch
'Zufall in diese Gesellschaft geraten war . „Aber ich
hoffe auch , daß der Dicke da unten in der zwang-
zigsten Reihe einmal unsere Gesellschaft verlaßen
wird : denn diesen Geruch hält keine anständige
Gesellschaft aus ! " — „Ich kann ja weder rechts
noch links , noch oben oder unken", wimmerte der
Dicke. „Etwas Frischluft würde , mir gut tun , ich
weiß es selbst . Aber es kümmert sich ja kein Mensch
um uns ! "

So mußte der arme Schelm verweilen . Er
wurde so krank, daß er zerfloß, und er stank immer
mehr und steckte seine Brüder , hie ihn umgaben ,
an . Pilze und Bakterien „ fraßen sich durch . Es be¬
gann ein großes Massensterben und der Keller war
erfüllt von Pestgeruch. Als eines Tages die Haus¬
frau kam — sie hatte bisher den Kartoffelvorrat
aus einem vorderen Seitenraum des Kellers auf -
gebraucht , schlug ihr der Gestank entgegen . Da hatte
sie die Bescherung.

Groß war der Segen des Herbstes gewesen —
aber klein und kurz angebunden der Verstand der
Hausfrau . Unsere Leserinnen ausgenommen .

Am Samstagnachmittag , dem Vortag des Opfer¬
sonntags . stellte sich unser Stadttheater wieder in
den Dienst des Kriegswinterhilfswerks und lud zu
einem volkstümlichen Konzert ein. In buntem
Feuerwerk leuchteten die Namen unserer Opernlieb¬
linge Mozart . Nicolai , Kienzl , Flotow , Marschner ,
Neßler , Verdi , Mascagni , Bizet auf . Da hörte man
das mächtige dämonische Credo aus „Othello"

, brei¬
tete Leporello das Liebesregister seines Herrn Don
Giovanni aus , sang Tamino "bewundernd von dem
„bezaubernd schönen Bildnis " und erklang Sarast -
ros Lied von den „heiligen Hallen ". Die Melodie
des Briefduetts aus „Figaros Hochzeit" schäkerte ,
Lhonels verliebtes „ Ach so fromm " erinnerte an die
hiesige Aufführung . von „Martha "

, und das Rezi¬
tativ und Arie „O schöne Fugendtage " erweckte
Erinnerungen an „Evangelimann ". Fast vergessen
ist die Neßlersche Oper „Der Trompeter von Säk -
kingen"

, aber das Lied vom verliebten Musikanten
„Behüt dich Gott "

, das auch , auf dem Zettel des
Konzertes am Samstagmittag stand , hat sich in das
Herz des Volkes gesungen. Die Arie „An jenem
Tag " zeugte von der Schönheit der ebenfalls selten
auf den Spielplänen erscheinenden Oper „Hans
Heiling ". Die unsterbliche „Carmen " war mit der
Arie „Hier in der Felsenschlucht" und die zugkräf¬
tige „Cavalleria rustiegna " mit dem bekannten
Trinklied vertreten . Auch zwei Lieder hatte man
in das Programm hereingenämmen : das liebliche
Ständchen von Schubert Und " das forsche Spiel¬
mannslied von Nicolai . Die hehre Ouvertüre zu
dem BeethobenschenHohen Lied der Gattenliebe und
Gattentreue „Fidelio " hatte das buntfarbige Kon¬
zert eröffnet .

Die mitwirkenden Gesangsckräfte: Marie -Luise
Freys , Gerda Mackah , Elisabeth Roskothen , Kurt
Linbrunner , Ludwig Mayerhofer , Markus Rohe,
Eugen Rau , Walther Westhöff und Wolfgang Wind¬
gassen , sowie das 'Städtische Orchester unter der
Leitung von Hans Leger gaben ihr Bestes.

Die vielen Zuhörer gaben ihrem Dank nicht
nur durch starken Beifall Ausdruck, sondern auch

durch eine Spende in di« Sammelbüchsen des
Kriegswinterhilfswerks , die die Damen vom Ballett
am Schluß des Konzertes den das Haus verlassen¬
den Gästen freundlich a^smunternd entgegenhielten .

Für die kleine Gemeinde , die sich zur Dichter¬
lesung im Stadtttzeatex eingefunden hatte , war es
eine rechte Feierstunde , die Staatsschauspieler
Friedrich Prüter aus . Karlsruhe mit seiner Lesung
bescherte. Sieben Anekdoten um große Deutsche,
von Wilhelm Schäfer -nacherlebt und neugestaltet ,
sollten diesmal der Inhalt der Morgenfeier sein.
Die Kunst der Anekdote besteht wohl darin , in kur¬
zer , einprägsamer Form , sowohl dichterisch wie
sprachlich, das Historisch-Persönliche im Augenblick
bis auf den Grund seines Wesens zu beleuchten.
miiiimiiifiiiniiuiiiiiimiiniiniuiiimiiiiiimiiiiiniiHiiiiiiiiliHHiiiiiiiiitiiiiiiiiliHmiiiinimimiiiiiimiVapfeikeit ist Gott sei Dank

ein Samengut cter Deutschen.
OTTO VON BISMARCK
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Die von /Prüter gewählten Lesestücke handelten
von dem schwäbischen Dichter Schubart im Verein
mit Schiller , von Goethe und Beethoven , von Mo¬
zart in den letzten Stunden seines Lebens , von
Friedrich Hebbel, Adalbert Stifter , Immanuel Kant
und schließlich vom Alten Fritz, Von der heldischen
Größe , dem belächelnswerten Kleinmut , dem all¬
täglichen Kampf und der Vergänglichkeit dieser
Menschen berichteten die kleinen Geschichten . Frie¬
drich Prüter , in seinen sprachlichen Mitteln und
Gesten nach meisterlicher Art bescheiden und ein¬
fach , dabei warm und lebendig , ließ jedes Wort zu
seinem Recht kommen. Die Zuhörer gingen tief
bereichert in den Sonntag hinaus . Le .

WehrmaKt-Alaubkr im Luftschutz
Durch einen Erlaß des Oberkommandos der

Wehrmacht ist der Einsatz der Urlauber bei Flieger¬
alarm geregelt worden . Alle Urlauber haben sich bei
Fliegeralarm möglichst mit Gasmaske zum Luft¬
schutzdienst zur Verfügung zu stellen, und zwar in
Wohnhäusern zur Unterstützung des Luftschutzwar¬
tes , auf der Straße , in Gaststätten , Theatern usw.
sofort auf der Wache der nächstgelegenen Wehr¬
machtanlage oder zur Unterstützung des Luftschutz¬
wartes des nächsten öffentlichen Luftschutzraumes .
Alle Wehrmachturlauber erhalten auf dem Urlaubs¬
schein oder Marschbefehl die Anweisung , sich sofort
unaufgefordert an ihrem Aufenthaltsort zum Luft¬
schutzdienst zur Verfügung zu stellen. In den öffent¬
lichen Luftschutzräumen und Luftschutzbunkern wird
durch Aushänge auf die Hilfspflicht der Urlauber
hingewiesen. ^

LuMutzschützinra durch den Serichts-
Vollzieher

Im Zusammenhang mit einer Anweisung des Reichs
Ministers der Justiz , baß die Gerichtsvollzieher der Bevol-
kerung als amtliche Schätzer des P r i v a t e t g e n -
t u m s bei eingetretenen oder befürchteten Luftkriegsschaden
zur Verfügung stehen , ist zu berichten, welche Ge -bühren
die Gerichtsvollzieher berechnen dürfen : Es kommen dafür
im wesentlichen eine Zeitvergütung und" eine Wertvergütung
in Betracht. Die Zeitvergütung beträgt 2.50 Mk. je Stunde ,
wobei nur die für die tatsächliche Schätzung benötigte Zert
berechnet wird , nicht dagegen die Zeit, die der Gerichts¬
vollzieher für seinen Dienstgang bezw. für seine Dienstreise
— etwa in ländlichen Bezirken — braucht. Die Wert-
verqütung beläuft sich beim Gesamtwert bis zu 1600 Mk .
auf 2 Mk ., über 1000 bis 10 000 Mk . auf 4 Mk., über
10 000 bis IW 000 Mk. auf 8- Mk. und über 100 000 Mk.
auf 16 Mk . insgesamt . Es liegt im Interesse der Volks-
genossen , schon von sich aus Bestandsverzeichnisseaufzustellen
und für die Schätzung bereitzuhalte ». 3n die Schätzungs¬
gebühren eingeschloffen ist die Ausfertigung eines Stückes
der Schätzungsniederschrift, die also ohne besondere Schrelb-
gebühren erfolgt . Außer seinen Gebühre» darf der Ge-
richtsvollzieher nur Barauslagen anfetze», soweit solche im
Einzelfall entstehen. Es , kann sich dabei um Wegegeld , Zehr-
geld und Uebernachtungen handeln : Düs Zehrgeld betragt
7 Mk. und darf beansprucht werden, wenn die Schätzung
eine Abwesenheit des Schätzers von mehr als sechs Stunden
vom Wohnort erfordert . Ist eine llebernachtung notwendig,
fo wird ei« llebernachtungsgeld von 6 Mk. ttt Rechnung
gestellt . Bei Eisenbahnfahrten ist der Fahrpreis 3. Klaffe
zu erstatten . Die Schätzungsgebühren fließe» im übrige»
nicht dem Gerichtsvollzieher selbst , sonder» als Dienst¬
gebühren der Reichskaffe zu.

Nachrichten-Maide « für Waffen -^ u« d Polizei
Wie die - Wehrmacht so haben auch die Waffen- ft und

Polizei Bedarf an Nachrichtenhelferinne» . Der General -
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat deshalb die Ar¬
beitseinsatzstellen gebeten, diesen Kräfteanforderungen der
Waffen- )) und Polizei zu entsprechen und die Dienststellen
der Waffen- )) und Polizei bei Erfassung und Heranziehung
von Frauen als Nachrichtenmaiden der Waffen- ff und Poli¬
zei zu unterstützen.

Hailöballtlirnier in Ser Turnhalle
Am Samstagabend fand ln der Halle des TBP 1834 am

Platz der SA das 4. Pforzheimer Hallenhandballturnier statt ,
das ebenso wie die früheren Veranstaltungen dieser Art
einen recht guten Besuch zu verzeichnen hatte . Die Sport¬
freunde nahmen starken Anteil am Spielgeschehen. Nach¬
mittags wurden die Begegnungen der Jugend -Gruppe 8
ausgetragen , die die spieltüchtige» Brötzmger Zungen als
Sieger sahen. Die Spiele der Jugendgruppe A, der Männer
und der Frauen fanden am Abend statt . Die Brötzmger
Jungen erwiesen sich wiederum nicht nur als flink, sie ver-
fügten auch über die wurfstärkeren Spieler , die kein Hin¬
dernis kannten. Die Frauen führten zwei Werbespiele
durch , wobei sich der TBP 1834 klar herausstellte, doch ver¬
dient auch die tapfere und zähe Gegenwehr der BDM -Fünf
alle Anerkennung. Bei den Männern ging es natürlich
hart auf hqrt , obgleich auch hier der TBP 1834 seine beiden
Begegnungen eindeutig zu seinen ' Gunsten entschied und
als Erster durchs Ziel ging. Seine Mannschaft war auf
allen Posten gut besetzt und verdankt die wenigen Berlust -
treffer hauptsächlich der Aufmerksamkeit des Torhüters
Boog, der in entscheidenden Augenblicken Ruhe bewahrte.

Die einzelnen Spiele brachten folgende Ergebnisse:
Jugend-Gruppe „8 " : TB 1880 Brötzingen „6 " — TB

1879 Pforzheim 3 :8, TSV Niefern — TB 1880 Brötzingen
3 :11, TV 1880 Brötzingen .„C" — TSV Niefern 4 :8, TB
1879 Pforzheim — TB 1880 Brötzingen 1 :8, TB 1880 Bröt -
zingen „C" — TB 1880 Brötzingen 2 :14, TB 1879 Pforz -
heim — TSB Niefern 8 :6.

Jugend-Grupp « „A*: Turngesellschaft Pforzheim — TB
1879 Pforzheim 3 :4, TB 1834 Pforzheim — TB 1880
Brötzingen 4 :15 , Turngesellschaft Pforzheim — TD 1834
Pforzheim 8 :7, TB 1879 Pforzheim — TB 1880 Brötzingen
3 :9, Turngesellschaft Pforzheim — TB 1880 Brötzingen 6 :13,
TB 1879 Pforzheim — TB 1834 Pforzheim 11 :6.

Entscheidung: TB 1880 Brötzingen „A" gegen „ ^ -Mann¬
schaft 7 :6.

Frauenh TB 1834 Pforzheim — BDM 2 :1 und TB
1834 Pforzheim — TB 1880 Brötzingen 6 :0.

Männer: 1. FE Pforzheim — Turngesellschaft Pforz¬
heim 8 :3, 1. FE Pforzheim — TB 1834 Pforzheim 6 :12,
Turngesellschaft Pforzheim — TB 1834 Pforzheim 5 :14.

Na-ischer Fußball
FC Phönix Karlsruhe — VfL Neckarau 1 : 2
BfR Mannheim — FV Darlanden 2 :1

Der Meister hat seine Pflichtspiel« beendet. Ausgerechnet
im letzten Punktetreffen mußte er sich mit dem knappsten
aller Siege begnügen. Die Rasenspieler boten im Kampf
mit dem Neuling wirklich eine'

schwache Leistung. Neckarau
hat sich durch seinen Sreg beim Phönix vor dem Abstieg
gerettet. Der „Klub" verzichtete auf die Austragung seiner
Begegnung in Feudenheim, wodurch der BfTuR kampflos
in den Besitz der beiden Gewinnpunkte kam .

Tabelle der badischen Futzball-Gauklaffe
Vereine Spiele Tore Punkte

BfR Mannheim 18 137 :12 30 :6
SB 07 Mannheim -Waldhof 14 41 :30 18 :10
BfTuR Feudenheim 14 32 :31 18 :10
BfB Mühlburg 16 35 :36 17 :15
1 . FC Pforzheim . 17 39 :58 15 :19
FB Daxlande»
VfL Neckarau

17 . 30 :40 14 :20
16 36 :35 13 :19

FC Freiburg 14 26 :53 10 :18
FC Rastatt E 18 :60 9 :25
PC Phönix Karlsruhe 25 :68 8 :22

Sportkreis Pforzheim : 1. Klaffe
Sportklub — Tiefenbronn 2 :3 (2 : 0)

Es war nicht anzunehmen, daß es den Gästen gelingen
würde, Vergeltung für die im Borspiel auf eigenem Ge¬
lände erlittene Niederlage zu üben. Tiefenbronn hat dies
vermocht und hat so ausgerechnet im letzten Punktetreffen
de« einzigen Pflichtfpielsieg erkämpft. Recht gut ließ sich
der jugendliche Ersatztorhüter Wild an , der in seinen Vor¬
derleuten , dem Urlauber Heuchele und Schäfer, eine vor¬
treffliche Stütze hatte . Die Gäste hatten dazu noch Pech ,
als ihr linker Verteidiger Schäfer nach ungefähr halbstün¬
diger Spieldauer das Leder mit dem Kopf ins eigene Netz
beförderte. Kurz vor Seitenwechsel glückte dem Halblinken
Heß der zweite Erfolg . Nach der Hause drängte Tiefen-
bronn mit aller Macht und verkürzte in der 70. Minute
durch Rechtsaußen Harr , der eine Vorlage des rechten Läu¬
fers Leicht (des früheren Torhüters ), ausgenommen hatte ,
durch prächtigen Schuß aus etwa 30 Meter Entfernung auf
2 :1 . Dem in Urlaub teilenden Mittelstürmer Wirth blieb
es Vorbehalten, in der 85. Minute und kurz vor dem
Schlußpfiff die beiden weiteren Tore zu erzielen, die den
knappen Endsieg ergaben.

Erfingea — Germania 3 : 0 (2 : 0)
Don den Gästen hatte man sich weit mehr versprochen,

als sie im Rückspiel in Erstngen zu halten imstande waren.
Die Einheimischen übertrafe « mit der gestern gezeigten Lei¬
stung ihre bisher ausgetragenen Kämpfe und waren wäh¬
rend der ganzen Spielzeit tonangebend, so daß ihr Erfolg
keinen Augenblick in Frage ständ. Nach viertelstündiger
Kampfdauer schloß der linke Verteidiger Schneider, der zu¬
sammen mit seinem Nebenmann Kusterer ein unüberwind -
liches Bollwerk bildete: ein Durchsplel mit scharfem Schuß
ab, wobei dem Gästehüter der Bäll entglitt und ins Netz
ging. Schütze des zweiten Treffers wurde Halbrechter Karl'Reiling . Mit 2 :0 Toren wurden die Seiten gewechselt . Zu
Beginn des letzten Spieldrittels verursachten die Gäste in¬
folge Faulspiels einen Elfmeterball , den Halblinker David
Reiling ' zum Endergebnis verwertete . Ersingens Elf ver-
dient ein Gesamtlob.

Tabelle des Sportkreises Pforzheim , 1. Klaffe
Vereine

BfR Pforzheim
FE Germania Brötzingen
1. FE 1910 Ersinge»
TSB Ellmendingen
SE Pforzheim
FB Tiefenbronn

4 :« ln Sraakfurt am Raln
Der Frankfurter Lehrgang der Fußball -Nationalspiele

unter Leitung von Reichstrainer Josef Herberger wurd
am Sonntag mit einem llebungsspiel abgeschlossen . Dei
Schützlingen des Reichstrainers trat vor 10 0M Zuschauer,
die bewährte Gaumännschaft von Hessen-Nassau gegenüber
die mit 4 :0 Toren eine überraschend glatte Niederlage ein
stecken mußte. Dabei ist zu berücksichtigen , daß insgesam
nicht weniger als 18 Lehrgangsteilnehmer zum Einsatz ka
men, und zwar in der ersten Hälfte Schöneck, Adamkiewic
— Seibold, Kronenbitter — Pliska — Kitzinger, Otterbac
— Gauchel — Schaletzki *— Leihenguth — Schweißer un
nach der Pause Flotho, Welsch — Streitle , Voigtmann -
Pliska — Kitzinger, Otterbach — Morlock — Hänel — Gau
chel — Donner . Als Mannschaft gefiel die in der zweite,
Hälfte spielende Elf besser , zumal Hänel als Mittelstürme
wesentlich schwungvoller spielte als der technisch feine, abe
etwas bedächtige Schaletzki .

Spiele Tore Punkte
10 43 :8 16 :4
10 25:19 14 :6
9 24 :21 11 :7

10 25 :35 8 :12
9 17 :31 6 :12

10 11 :31 3 :17

yerdiaikefc.
Heute abend von 18.50 Uhr
big morgen früh 7.00 Uhr

** Heute abend berichtet im Melanchthonhaus auf Ber-
anlaffung des Volksbildungswerks Ernst Fr . Löhndorff
„Aus dem Lebe» eines Weltfahrers ". Wer sich in der ganzen
Welt mit dem Leben so herumgeschlagen hat wie Löhn¬
dorff, kann aus dem Bollen schöpfe» . Wenn er anfängt zu
erzählen , dann hängen die Auge» der Zuhörer an seinen
Lippen. 3m Lande Baden ist Löhndorff kein Unbekannter;
zwischen seinen Fahrten in die weite Welt kam er immer
wieder nach Karlsruhe , wo seine Eltern lebten , dann auch
an den Bodensee und später nach Baden -Baden.

** Seinen 70. Geburtstag feiert heute Wilhelm von
Büren , Kaufmann , St . Georgenstraße 15. Herzliche »
Glückwunsch !

Pforzheimer Stadttheater *
Heute „Der goldene Dolch "

, Schauspiel von Paul
Apel, geschl. Borstellung für die vom WHW betreute» Volks¬
genossen . Morgen Dienstag -8 -Miete Puccinis Oper „Ma¬
dame Butterfly ".

Lunäknnk am Montag :
Reichsprogramm : 15—16 Uhr : Kammermusik von

Buxtehude bis Hugo Wolf und heitere Konzertmustk der
Gegenwart . — 18—18 .10 : Das neue Buch : Lily Hohenstein
„Schiller und Goethe" . — 18 .30—19 : Der Zeitspiegel. —
19—19.15 : Wehrmachtvortrag : Unser Heer. — 19.20—20 Uhr:
Frontberichte und politischer Vortrag . — 20.15—22 : „Für
jeden etwas ".

Deutschlandsender : 17.15—18.30 Uhr : Zeitge¬
nössische Konzertmusik. — 20 .15—21: Klassische Unterhal¬
tung . — 21—22 : Bruckners 4. Sinfonie ,

Familienchronik
Standesamts - Nachrichten der Stadt Pforzheim
Geburten : Inge , B . Bäckermeister Konrad Wagner.

— Earmen , B. Stabsfeldwebel Franz Josef Häcker. —
Siegfried,' B. Polizeimeister Paul Emil Fenske . — Hans-
Peter , B . Maurerpolier Eugen Herm. Engel. — Joachim,
B . Zeitungsverleger Gottlob Wilhelm Leyh . — Siegfried ,
B . Schriftsetzer Kurt Hermann Grießmayer . — Jürgen , B.
Kaufmann Erwin Martin Fugmann . — Bernd , B . Unter¬
offizier Hans Erwin Buggle. — Heidi , B . Konditormeister
Ferdinand Hermann Fritz Bäuerle . — Peter , D. Uhrmacher
Ludwig Wilhelm Juppenlatz . — Heike, B. Lokomotivführer
Adolf Förster . — Jörg , B . Opernsänger Franz Markus
Rohe. — Jürgen , B . Hauptwachtmeister Hans Robert Sieg¬
fried Fleuch . — Wilfried, B. Sparkassenoberinspektor Emil
August Schulz. — Anneliese, Liliane und Beate , Drillinge ,
B. Fabrikant Wilhelm Karl Walter . — Doris , V. Maurer
WM Lugen Jost. — Ingrid , V. Bäcker Friedrich Zimmer¬
mann . — Heiner, B . Sparkassen - Inspektor Christian
Ferdin . August Wilhelm Schmoock. — Jürgen , B . Metall¬
schleifer Walter Naiel . — Jürgen , B. Kaufmann Bruno
Ballen . — Ute, B . Mechaniker Adolf Gustav Ungerer. —
Kurt , B . Elektromonteur Alfred Hermann Christian Hök -
kele. — Ursula , B. Verwaltungsinspektor Max Anton Krie¬
ger. — Karin , V. Unteroffizier Johann Heitzinger . — Hol-
ger, B. Chemiker, Doktor-Ingenieur Gustav Heinrich Georg
Wilhelm Schönmann. — Klaus Ewald , B . Wachtmeister
Ewald Schäfer. — Olaf , B . Kaufmann Rudolf Menz. —
Volker, B . Kunsthandwerker Erwin Artur Mürte . — Sieg-
fried, B . kaufmännischer Angestellter Ernst Schäfer. —
Wolfgang, B . Maschinenschlosser Adolf Hörger.

Aufgeboten : Werkstattleiter Bruno Lansche und Elsa
Wackenhut . — Baukaufmann Hans Heinrich Groß , Ham-
burg -Neugraben , und Marianne Groß. — Bleistiftmacher
Richard Strauß und Irmengard Kapper.

Aufgeboten : Zollamtmann Helmut Rathgeber ,
Stuttgart , und Gertrud Dietz. — Ingenieur Richard Zim-
mermann , Denkendorf, Kreis Eßlingen am Neckar, und
Elsa gimmermann . — Metzger Friedrich Sommer, Düffel-
darf , und Lieselotte Göhrig.

Getraute : Unteroffizier Hans Weiß, Büsum , Hol¬
stein , mit Elsa Göppel. — Wagnermeister Richard Schütt

mit Ottilia Lydia Hunkele , Neuhausen . — Schreiner Karl
Bollmer, Dußlingen, mit Lotte Krißler . — Kaufmann Wil-
Helm Mayer , Gingen an der Fils , mit Elfriede geeb. —
Kaufm. Angestellter Ernst Boes, Solingen -Ohligs, mit Lore
Glaser . — Goldschmied Nikodemus Konrad mit Pauline
Lutz. — Buchdrucker Josef Förg , München 12, mit Elfriede
Nestle. — Berufssoldat Felix Mehl, Saarbrücken, mit Klara
Faas . — Kaufm. Angestellter Werner Bernhard Winter¬
mantel mit Anna Stanjek .

Getraute : Bauunternehmer Friedrich Zimmermann
mit Lisette Bögele, Oetisheim. — Bau -Ingenieur Heinz
Zimmer, Dresden , mit Gertrud Brüchig. — Stadtarbeiter
Wilhelm Stehle mit Lydia Wittenauer . — Kaufmann Her-
mann Heel mit Annemarie Pfeil . — Werkzeügmechaniksr
Eugen Schneider mit Gertrud Hoffman».

Gestorbene : Karoline Kallenberger, geb. Schaber,
Ehefrau von gimmermann Heinrich Kallenberger, geb. 27. 2.
1878. — Kabinettmeister Emil Visel, verh. , geb. 20. 9. 1877 .
— Haustochter Elisabeth Rosa Bollmer, ledig, geb . 20. 11.
1913 . — Kohlenträger Gustav Weber, verh., geb . 7. 5. 1885 .
— Kaufmann Hermann Frz . Lang, verh., geb . 27. 8. 1904 .
— Mechaniker Karl Saile , verh., geb. 13. 1. 1898. — Anna
Maria Pfeffer , geb. Bürkle , Ehefrau von Obersteuerinspek¬
tor Hermann Pfeffer , geb . 13, 12. 1893 .

Standesamts-Rachrichte» der Stadt Mühlacker
Geburten : Else Emma , B . Karl Brüstle , Landwirt ,

Diefenbach. — Adelheid Ilse , B . Friedrich Weiß, Lokomotiv¬
heizer. — Margot Lore , B . ' Martin Henke, Werkmeister.

Geburten : Edwin Karl , B . Bahnarbeiter Viktor
Hermann Burger , Ensingen. — Rolf Otto , B . Landwirt
Gotthilf Schäfer, Lomersheim. — Jürgen , B . Postschaffner
Richard Sanwald . — Hermann Oskar, B . Landwirt Oskar
Burrer , Serres . — Hartmut Wilhelm, B . Werkmeister Max
Fieß .

Getraute : Wilhelm Pflüger , Maurer , Oetisheim,
mit Elfe Maier .

Getraute : )) -Rottenführer Erwin Bührer , Metzger ,
mit Gretel Keuerleber, Calw.

Gestorbene : Karoline Friederike Adam, geb. Merkle,
Werkführers -Witwe, 73 Jahre alt .

Gestorbene : Julie Händle, geb. Woerner, Schult-
heißen-Witwe, 73 Jahre alt .

Wehrtürme gegen Osten
An der mittleren Ostfront wurden stellenweise
statt Verteidigungsgräben Wehrtürme errichtet,
die in Abständen von 100 bis 150 Meter drohend
aus dem ehemaligen Grabensystem der HKL

feindwärts ragen.
PK-Aufnahme : Kriegsberichter Götze , (HH., Z .)

Das Kind mußte voraezelgt werben
Eheschließungen, Geburts - und Todesanzeigen waren vor

hundert Jahren mit vielen Schwierigkeiten verknüpft. Als
am 1. Januar 1810 auch auf dem rechten Rheinufer das
französische Gesetzbuch, der Code Napoleon, eingeführt
wurde, mußten Geburt , Heirat und Tod der Zivilbehörde
angezeigt und von dieser registriert werden, was bis zu
jenem Zeitpunkt nur die Kirchenbehörde tat . Die Verord¬
nung rief unter der Bevölkerung großen Unwillen und
Widerstand hervor. Nach dem Abzug der Franzosen im
Jahre 1814 änderte man das Gesetz dahin um, daß die Ehe
wieder durch die priesterliche Trauung vollzogen wurde, der
innerhalb 24 Stunden die bürgerlich- zu folgen hatte , bei
einer Strafe von drei Reichstaler für jeden Tag der Ver¬
zögerung. Diese Frist konnte bei den damaligen Berkehrs¬
verhältnissen nicht immer eingehalten werden. Manches
Ehepaar hatte 50 und noch mehr Kilometer von seiner
Heimatgemeinde bis zur nächsten „Registrierbehörde" zu-
rückzulegen . Pom Jahre 1848 ah ging daher die bürgerliche
Eheschließungder kirchlichen Trauung vorauf .

Noch größer waren die Schwierigkeiten bei der Geburt
oder beim Tode eines Kindes. Das Gesetz bestimmte näm¬
lich, daß jede Geburt binnen der ersten drei Tage nach der
Niederkunft dem Ortsbeamten des Personenstandes gemeldet
und das Kind ihm persönlich vorgezeigt werden mußte.
Sogar ein inzwischen gestorbenes Kind mußte dem Beamten
vorgezeigt werden. Dadurch entstanden natürlich bei weiten
Entfernungen die größten Schwierigkeiten, besonders im
Winter oder wenn m kriegerischen Zeiten Truppendurchzüge
die Straßen sperrten oder bei Unwetterkatastrophen über¬
haupt keine Berkehrsmöglichkeitenbestanden. Die damaligen
Beamten nahmen darauf keine Rücksicht und verhängten
Strafen aller Art . Wie aus Urkunden hervorgeht, erhielt
ein Vater sogar eine Gefängnisstrafe von sechs Tagen, weil
er die Anzeige der Geburt seines Kindes versäumt hatte ,
da die Brücke vom Hochwasser weggeriffen worden war.
Aber auch diese Schwierigkeiten nahmen einmal ein Ende.
Im übrigen wurden sie häufig , wie die Chronisten zu be¬
richten wissen , von den Beteiligten nicht als so ungeheuerlich
empfunden. Denn mancher Vater , der mit seinem Neu¬
geborenen über Land zum nächsten Standesbeamten zog,
benutzte die Gelegenheit, die Geburt seines Sprößlings aus¬
giebig zu „begießen".

Mimgsaimlge vor 260 Fahren
Die ersten Wochenblättchen kamen vor etwa 200 Jahren

auf . Sie nannten sich „Frag - und Antwortblättchen", „All¬
gemeines Wochenblatt" und wurden gewöhnlich in der Resi¬
denzstadt herausgegeben. Sie waren vierseitig im Format
eines Schulheftes. Und ihr Zweck? „In solches Blatt kann",
so heißt es bei der Einführung des Allgemeinen Wochen¬
blattes im Bereich von Nassau-Saarbrücken, „wer will,
etwas , daran ihm gelegen ist , hineinsetzen , und wenn er es
nicht ausdrücklich verlangt , so wird sein Name nicht darin
genannt . Wer Geld und andere Sachen zu verlehnen oder
zu lehnen hat , wer etwas kaufen oder verkaufen, mieten
oder vermieten will, wer etwas zu versteigern, zu ver¬
tauschen oder zu verhandeln hat , wer etwas gefunden hat
und weiß nicht , wem es gehört, wer etwas verloren hat
und es gern wieder hätte , wem etwas gestohlen wurde
usw., der darf es nur in das Wochenblatt setzen lassen und
kann sich dadurch viel Umfragen von Haus zu Haus , ja oft
von Ort zu Ort ersparen . Wer einen Dienstboten oder eine
Person von besonderer Beschaffenheit, zum Exempel einen
Arbeiter , eine Säugamme, einen Krankenwärter und der¬
gleichen begehrt, der kann ebenfalls durch ein solches Blatt
manchmal geschwinder Antwort bekommen als -durch ander¬
weite Bestellung und langweilige, oft fruchtlose Erkundi¬
gung. Auch die zuverlässigen Wochenpreise der Lebensmit¬
tel , als der Früchte, des Fleisches, des Brotes usw. , sollen
hineingesetzt werden. Alle Vierteljahr wird eine Tauf -, Ehe-
und Totenliste aus dem ganzen Lande erscheinen und was
sonst von nützlichen Nachrichten und Anordnungen dann und
wann einläuft ."

lt . Brette », 13. Febr . Frau Berta Peters , Straßen -
meisters-Witwe, feierte ihren 80. Geburtstag .

It . Heidelsheim, 12. Febr . Landwirt Georg Max Zura¬
vern feierte in geistiger und körperlicher Frische seinen
80. Geburtstag .

s . Perouse, 13. Febr . Schultheiß a. D. Jakob Schradt ist
im Alter von 82 Jahren gestorben .

r . Nagold, 13. Febr . Im 91 . Lebensjahr verschied Oberst
a . D. von Andler , der den Krieg 1870/71 als aMver Offi¬
zier mitgemacht und an den ruhmreichen Kämpfen von -Bil -
liers und Champigny teilgenommen hatte . Er war 1852 als
Sohn eines Stuttggrter Arztes geboren. Während des er¬
sten Weltkriegs war von Andler Vortragender Rat und Ab¬
teilungschef im Kriegsministerium. An seinem 90. Geburts¬
tag im vergangenen Jahr waren ihm besondere Ehrungen
zuteil geworden. — Auf dem Wege zur seiner Arbeits¬
stätte wurde in Stuttgart Zimmermann Fritz Frey von hier
von einem Personenkraftwagen überfahren . Der Tod trat
auf der Stelle ein.

& Am schwarzen Brett
Der Kreisleiter .

Mittwoch, 17 . Februar , 17.15 Ilhr , im Bürgersaal des
Rathauses Politische - Leiter - Tagung ; es habe»
teilzuuehme» Ortsgruppenleiter , Kreisamtsleiter u. Führer
der Gliedernngeu.
Hitler-Jugend. ^

K.-Ba»nführer : Heute 20 Uhr Melanchthonhaus Bortrag
„Au« dem Leben eines Weltfahrers ". HI - und DJ -Führer
haben teilzunehmen. Eintritt frei . — Motor -Gef. 1 : 20 Uhr
Platz der SA . — S .-G«f. : Singschar 19.30 Uhr Hildaschule.
RS -Frauenschaft. — Deutsches Frauenwerk.

Kreisstab und Jugendgruppe : Dienstag 20 Uhr Bortrag
in der Mütterschule. — Jugendgruppe : 20 Uhr Gym¬
nastik in der Hildaschule .

Ortsgruppe Hachel ; Heimabend/ am Donnerstag 20 Uh«
Hildaschule. '

Sportamt „Kraft durch Freude".
Montag : 20—21 Uhr : Fröhliche Gymnastik und Spiel «

für Fxauen (Hildaschule ).

reit und Gas sparst Du Dir eia,
wenn Du entfernst den Kesselstein!
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